
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Der Volksfreund. 1901-1932
1906

104 (5.5.1906) Erstes Blatt



Cageszeitung für das werktätige Volk Kadens.
i Mt einspaltig « , kleine Aette, »der der» Rau« « Pfg, Lokal-Inserat«
» et größere» Aufträge» Rabatt . — Schluß der «nnahnne von In -

s-» t» fldc »Lchfte Rümmer vormittag , '/, » Uhr. Möß-r« Srs" aw müff^
»

tag« « t«e
^ fitesten

, S Uhr nachmittag», onsgegeb« fein. - « eschäftsstund»

« ebaktio» ni « ME »» ,
Lnsenstraß, 94.

üeleftn : Rr. 1« . — Postzeunn», liste : Rr. « 44.
kprechstunde« der Redaktion: 19—4 Uhr » tttagL

RedatttooHchüch: V» *0 Uhr vorutt ttag«.

Ausgabe täglich mit Ausnahme Sonntag , und da gesetzlichen
AbonnementspreiS r in. Hau, durch Träger plgestellt. Monatlich 70 Pfg,
vierteljährlich DL. 2. 10. In der Erpedktion und den Ablagen abgeholt, monatlÜh
SO Pfg - Sei da Post befällt und dort abgeholt RJ . 2.10, durch de« Briefträger

in» Hau, gebracht MI. 2.52 dirrtrlstihrüch. und nachurittag , *on 9—V,7 Uhr.vormittag , l/t8—1

26. jäbrofaiM »Erkies Blatt Karlsruhe, Samstag den 5 . JVlai 190ö.Nr » 104

Unsere heutige j^ummer umfaßt mit
dem Unterbaltungsblatt 3 Blätter mit
zusammen 10 Seiten.

Die Ausweis«»-!« der Russe »
aus Berlin gaben , wie gestern erwähnt , unserem
Genossen Bebel bei Begründung der sozialdemo-
batifchcn Interpellation Anlatz, wieder einmal mit
ha Haltung der Berliner Regierung gründlich ab¬
zurechnen und die Berliner Spitzel -Polizei durch
eine Enthüllung vor aller Welt zu charakterisieren.

Die ablehnende Haltung des Reichskanzlers —
so führte Bebel aus — ist unverständlich. Als wir
vor einigen Jahren eine Interpellation über Aus¬
weisungen stellten , wurde sie anstandslos beant¬
wortet . Auch sonst haben wir wiederholt über diese
Frage hier ini Reichstage verhandelt und derReichs-
kanzler selbst hat sich an der Debatte beteiligt . Ich
verstehe nicht , wie die Regierung jetzt plötzlich da¬
zu kommt, eine Erörterung abzulehnen . Gewiß
ist die Handhabung der Fremdenpolizei Sache der
Einzelstaaten , ebenso unzweifelhaft aber ist es , daß
durch die Art und Weise, wie diese Handhabung
erfolgt , das Reich unter Umständen in Konflikte
mit dem Auslande kommen kann. Die Einzel¬
staaten können mit fremden Regierungen überhaupt
nur mit Hilfe des Auswärtigen Amtes in Verbin -
düng treten . Da muß es dem Reich und dem
Reichstag auch gestattet sein, sich um diese Frage zu
kümniern. Ich bin auch überzeugt , wenn die Inter¬
pellation vom Zentrum ausgegangen wäre , so
würde die Negierung nicht gewagt haben, die Be¬
antwortung abzulehnen . Wenn sie das in diesem
Falle trotzdem tut , so liegt darin eine Mißachtung
des Reichstages . Das Grundrecht, das den russi¬
schen Staatsangehörigen in Artikel 1 des Handels -
Vertrages zugestanden wird , nämlich die Freiheit
der Niederlassung in Deutschland, ist nicht aufge¬
hoben . Die vorn Staatssekretär angeführte Klausel
gilt für die Fälle , in denen auch Inländer Aufent¬
haltsbeschränkungen unterworfen werden können.
Do Polizei wendet sie auf den Fall an , daß jemand
Wh politisch mißliebig macht . Bei diesen Auslvei -
sungen lästiger Ausländer hat der Ausgewiesene
keinerlei Anspruch auf Angabe der Gründe . Um
hier gegenüber polizeilicher Willkür wenigstens
einen gewisseil Schutz zu schaffen , sind in die Han¬
delsverträge Vorschriften zum Schutze der Aus¬
länder anfgenomnien worden und zu diesen Be -
stimmung'cn gehört auch der Artikel 1 des deutsch -
russischen Handelsvertrages . Zweifellos unterliegt
das Deutsche Reich und besonders Berlin ebenso
wie zahlreiche andere Länder einer gewissen In¬
vasion durch russische Juden . Das hat seinen na¬
türlichen Grund in den Unruhen in Rußland und
den Judennlassacres , die in den verschiedensten
russischen Städten stattgefunden haben. Diese Aus¬
wanderer setzen sich aus Angehörigen aller Stände
zusammen.

Bei der Ausweisung hat daS Berliner Polizei¬
präsidium keinen Unterschied der Stände gekannt.
Ob ein politisches Vergehen vorlag oder nicht , war
ihm gleichgiltig . Eine fünfundsiebzigjährige Dienst¬
magd, die bei einer deutschen Familie ihr Gnaden¬
brot aß , ist ebenfalls von der Ausweisung betroffen
worden. (Hörtl hört !) Man hat die Menschen
wie Nullen behandelt . (Zurufe rechts. ) Natürlich ,
den Junkern ist das angenehm . Das entspricht
dem Verhalten , daß Sie seit Jahrhunderten ge¬
zeigt haben. Ferner sind viele Leute alrsgewiesen
worden, deren soziale Stellung vollkommen aus -
fchloß, daß eine Gefahr bestünde, sie würden der
Unterstützung anheimfallen . Mit welcher Leicht¬
fertigkeit die Polizei vorgegangen ist, zeigt fol¬
gender Fall : Ein russischer Staatsbürger war mit
feiner Frau nach Berlin gekommen, um diese in
einer Klinik behandeln zu lassen. Als sie geheilt
und längst zu Hause angekommen war , wurde ihr
mitgeteilt , daß die Polizei nachträglich einen Aus¬
weisungsbefehl gegen sie habe ergehen lassen.
(Heiterkeit . ) Derartige Verhältnisse sind doch für
einen Kulturstaat kaum glaublich . Wie hat die
russische Botschaft es mit ihrer Pflicht vereinbaren
können , daß sie hiergegen nicht protestiert hat ? In
Ostpreußen dürfen die Junker , in Westpreußen die
Schlotjunker und Kohlenbarone die fremden Ar¬
beiter zehntausendweise einführen , um sie als Lohn¬
drücker zu verwenden , obwohl diese Leute vielfach
von Schmutz starren und mit ekelhaften Krank¬
heiten behaftet , in ihrer neuen preußischen Heimat
ankornmen . Das läßt man ruhig geschehen . Ein
Minister sollte es nur einmal wagen , den Schlot -
junkcrn entgegenzutreten , sie würden den König
einfach zwingen , einen anderen Minister zu berufen,
der ihre Interessen vertritt : denn wir haben in
Deutschland kein konstitutionelles , sondern ein kapi -
talistisches System . König und Minister sind nichts
weiter als Diener dieses Systems . (Beifall bei den
Sozialdemokraten . )

Redner teilt unter Namensnennung eine große
Anzahl von Füllen mit , in denen Ausweisungen
erfolgt sind , obwohl die Familien ein reichliches
Einkommen haben. Merkt denn das Berliner Poli¬
zei Präsidium nicht , wie erbärmlich kleinlich es den
von ihm repräsentierten Staat hinstellt , wenn
solche Leute ihm gefährlich sein sollen? Aber na-
siirlich^ dc>für hat man kein Gefühl , da reicht die
Brutalität , da reicht die sadistische Freude am
Ruinieren von Existenzen aus , um solche Maß¬
nahmen zu rechtfertigen . Dazu kommen dann die
Politischen Verbrechen. Man hat Leute ausge -
jwefen , weil sie einmal an einer sozialdemokratischen
Versammlung teilgcnommen haben sollen . (Sehr
richtig ! rechts . ) Gewiß , Ihnen (nach rechts) wäre

das angenehm : Sie find ja russischer als d« Rüsten
selbst . Aber in vielen Fällen hat sich sogar diese
Anschuldigung als unzutreffend herausgestellt .
Wenn irgend ein Staat Anlatz hätte, mit einer ge¬
wissen Vornehmheit gegen Ausländer zu
verfahren , so wäre eS Deutschland, besten Ange -
hörige zu Millionen in anderen Ländern zu Gaste
sind . Aber waS bezweckt man eigentlich mit dieser
ganzen Aktion ? Will man Rußland damit ärgern ?
Gewiß nicht ! Im Gegenteil , man tut Rußland
vielleicht damit einen Gefallen . Aber will man
Rußland wirklich einen Gefallen tun nach Algeciras
und allem , was damit zusammenhängt ? Das halte
ich für ausgeschlossen. Oder will man den deutschen
Staat vor Schaden bewahren ? Es wäre lächerlich
zu sagen, daß die paar Ausländer , soweit sie über¬
haupt sozialdemokratisch sind , dem deutsch« ! Reiche
schaden könnten.

Wir müssen ein Fremdenrecht schaffe », welches
die Polizeiwillkür beseitigt . Die Polizei benutzt
die Androhung der Ausweisung , um Leute zu Ver¬
brechern zu machen . In Schöneberg ist es vorge¬
kommen, daß man einem russischen Kaufmann die
Ausweisung androhte, und daß sich dann ein Herr
an den Kaufmann heranmachte und ihm zu ver¬
stehen gegeben hat, daß, wen» er sich der Polizei
gefällig erweise, die Ausweisung zurückgenomme»
würde. Herr v . Brockenhusen führte den Mann
nach Willmersdorf und stellte ihn dort dem Polizei¬
kommissar vor . Die Herren verhandelten längere
Zeit miteinander , und es wurde dem Kaufmann
bedeutet, daß er , wenn man seine Ausweisung zu¬
rücknehmen werde, eine Gegengcfälligkeit erweisen
müsie. Man hat ihm in Aussicht gestellt, daß er für
diese Gefälligkeit im Jahre 16 000 Mk. bekommen
werde und hat dabei bemerkt, daß, da er Jude sei ,
und man einen Juden hiefür nicht gebrauchen
könne , er sich taufen lassen müsse . (Schallende Hei¬
terkeit. ) Der Polizeikommissär Schöne hat ihm
dann eine Weisung gegeben, die ich hier in .Händen
habe, aber aus bestimniten Gründen nicht verlesen
will . In dieser Weisung wird der russische Kauf -
mau» beauftragt , sich zu landcsvrrräterischrn
Zwecken nach Ruhlaud zu begeben. Er sollte dort
militärische und staatliche Angelegenheiten für die
deutsche Polizei zu ermitteln suchen ; weil aber der
russische Kaufmann unter seinem russischen Namen
den Auftrag nicht ausführen konnte, hat die Ber¬
liner Polizei ihm eiueu Paß aus den deutsche « Na¬
me « „Herr» Fiedler " ausgestellt . Mit diesem Paß
konnte er aber nichts ansangen , solange ec nicht das
russisck )« Visum hatte . Da hat nun die Berliner
Polizei ihm eine Bescheinigung ausgestellt , in der
es heißt, die kaiserliche Botschaft bescheinigt, daß
Herr Fiedler ein Christ sei. (Hört , hört !) Die
Berliner Polizei hat also einen falsche » Paß und
eine falsche Urkunde ausgestellt , sie hat gelogen und
ein Verbrechen begangen .

Vizepräsident Graf Stolbcrg : Sie dürfen nicht
sagen, daß die Berliner Polizei ein Verbrechen de-
gangen hat . (Stürmische Unruhe bei den Sozial¬
demokraten, Zurufe : Lügen - Polizei !)

Abg . Bebel fortfahrend : In anderen Fällen sind
ähnliche Dinge vorgckommen . Wir haben alle Ur¬
sache, daß jeder Polizeiwillkür ein Ende gemacht
wird . Es ist eine Gewissenlosigkeit ohne gleichen,
ehrenhafte Männer , die sich nichts zuschulden haben
kommen lassen, zu Verbrechern veranlassen zu wol¬
len . Diesem Zustande muß ein Ende gemacht wer¬
den , das sind wir der Ehre Deutschlands schuldig .
(Lebhafter Beifall bei den Sozialdemokraten . )

Die Bedeutung dieser Rede wurde vom Zen¬
trumsführer Abg . Dr . Spahn anerkannt . Er
glaube , daß eine sehr große Zahl der Mitglied
des Reichstags es mit ihm bedauern , daß der
Staatssekretär Graf Posadowsky den Saal ver¬
losten hat, bevor er die Rede des Abg . Bebel hören
konnte. (Sehr gut ! links und im Zentrum . ) Wenn
er sie nachträglich liest, wird er wohl selbst, so sirhr
Spahn fort , bedauern, daß er den Minister des
Innern nicht sofort telephonisch gebeten hat, hier
im Reichstage zu erscheinen und das nötige Ma¬
terial vorznlegen . (Lebhafter Beifall im Zentrum
und links . ) Sind die Angaben des Abg . Bebel
richtig, so steht die Polizei in einem sehr schlechten
Lichte da . Es lag mir daran , festzustellen, daß das
Verhalten des Bundesrats gegenüber dem ReichS -
i . i- f in dieser Frage mir nicht korrekt erscheint.
Wir haben die Vorlegung des Materials schon des¬
halb zu fordern , damit wir uns über die Frage
schlüssig werden können, ob ein Reichsgesetz über die
Regelung der Fremdenpolizei zu erlassen ist oder
nicht . Allein dieser Gesichtspunkt würde genügen ,
um die heutig« Stellungnahme der verbündeten
Regierungen bedauerlich zu finden . (Sehr richtig !
im Zentrum . ) ES kann gar keine Rede davon sein,
daß die Materie der Ausweisungen de» Einzel -
staaten überlassen wrrdeu kann. Ein « jede solche
Ausweisung kann direkt oder indirekt sogar zum
Kriege führen . (Hört , hört ! sinks. ) Sie gehören
zu den wichtigsten Angelegenheiten de- Auswär¬
tigen Amtes . Diese Angelegenheiten find aber nicht
Sache der Einzelstaaten , sondern des Reiches . (Sehr
richtig ! im Zentrum .) Während deS deutsch -fran¬
zösischen Krieges haben die deutschen Regierungen
eine Erklärung abgegeben , daß die Franzosen , die
in Deutschland lebten , r» hig in Deutschland bleiben
könnten. (Hört , stört ! im Zentrum .) In dieser
Erklärung wurde das G a st r e ch t als eine alte
deutsche Sitte und als eine nationale Pflicht be¬
zeichnet . (Hört , hört ! links und im Zentrum . )
Jetzt scheint das Gastrecht verletzt zu sein.

Wie kläglich ist dem gegenüber die Haltung des
Abg . Bassermann aus Heidelberg . Er erachte
wohl , führte er aus , eine reichsgesetzliche Regelung
des Fremdenrechts siir notwendig . Auch hätte er
es für bester gehalten , wenn die Regierung die

Interpellation beantwortet hätte, formell aber
habe die Regierung recht. DaS war wieder einmal
echt nationalliberal .

Die freisinnigen Abgg . Pohl und Schräder stell¬
ten sich annähernd auf den Standpunkt Bebels ,
ähnlich anch der Pole v. Czarlinski .

Den gegnerischen Standpunkt vertrat der
heißblütige Junker v. Oldenburg und die klei¬
nen Geister der mehr oder minder — verschämten
Antisemiten .

Der Weite T«g der Sdjul&dssitft.
Während gestern daS Wässerlein der General¬

debatte seicht und tröge dohinflotz, kam heute Leben
in die Bude . Unser Fraktionsredn « . Genosse
Kolb , hat das Verdienst, die großen , prin¬
zipiellen Schulfragen in den Kreis der
Besprechung gezogen zu haben ; seine frischen Aus¬
führungen mcrchten sichtlich Eindruck, sogar ans der
Regierungsbank , wie aus der Antwort des Ober -
schulratS Weygoldt hervorging . Der Zentrums¬
redner, lPr Renommierlehrer Wiedemann ,
war auf diese Wendung der Diskussion nicht vor¬
bereitet. Er las sein ausgeschriebenes Sprüchlein
vor, ohne auf die angeschnittenen Grundfragen ein¬
zugehen. Ihm folgte der Abg . Heimburger ,
dessen trockener Humor das HauS in behagliche
Stimmung versetzte. Genoste S ü ß k i n d präzi -
sierte in zutreftender Weise unsere Stellung zu
einzelnen Punkten der Schulreform . Der Schön¬
redner Fehrenbach bemühte sich dann , wie schon
so oft, recht erfolgreich, mit vielen Worten nichts
zu sagen. Wenn etwas aus seinen Phrasen mit
Sicherheit zu entnehmen war , so ist eS die Gewiß -
heit, daß das Zentrum mit Freuden vor dem
Widerstand der Regierung tapfer zurücklveichen
wird . Der liberale Fraktionschef Dr . Binz hätte
aufs Wort verzichten können, — er hat fast genau
dasselbe gesagt, wie der schloarze Kollege .

Infolge einer unter den Parteien getroffenen
Vereinbarung wurde die allgemeine Beratung
heute geschlossen . ^

(09. Sitzung.)
* Karlsruhe » 4. Mai.

Präsident Wtlcke « , eröffnet um s Uhr die Sitzung.
Am Regierungstisch Staatsminister v^ Dusch und

Regierungskommisiäre.
Eingegangen ist eine Petition der Altstadt und Oft-

stadt in Karlsruhe , die Bahnhoffrage betr.
Abg . Kolb (Soz . )

erklärt, daß seine Partei bei Beratung des vor¬
liegenden Entwurfs auf das wette Schulgebiet in
der Besprechung übergehen müste. Er spreche hier
im Namen der Arbeiterschaft, die ein soziales , po¬
litisches, ökonomisches und wirtschaftliches Interesse
an der Schulgesetzgebung habe. Heute gelte mehr
denn je das Wort „Wissen ist Macht"

, und mit Recht
sage man , wer die Schule hat, hat die Zukunft .
Was auf dem Gebiete der Volksschule geschehe , daS
komme dem Staat , dem Einzelnen zugute . Die
Frage der Volksschule ist ein Stück soziale Frage
und wer, wie die Ziegierung , die Schulfrage als
eine Finanzsrage behandle, sei auf dem falschen
Wege, denn die Schulfrage sei auch von großer
volkswirtschaftlicher Bedeutung . Man sollte
in der Schule neben der verstandesgemäßen
Ausbildung auch Herz und Gemüt bilden . Der
Minister habe gestern immer auf Staaten ver¬
wiesen, die auf dem Schulgebiete rückständig, er
verweise auf die fortgeschrittene« Schulen in
Dänemark , Schweden , Amerika . Unsere Volks¬
schule sei leider immer noch eine Schule für die
ärmeren Klassen der Bevölkerung ; nicht der
Geldsack der Eltern sollte die Hauptrolle spielen ,
sondern die geistige Qualität der Kinder .
Heute mache sich immer mehr die platt eM ittel -
mäßigkeit brett zum größten Nachteil der
breiten Masten des Volkes . Die Sttpendien spielen
eine untergeordnete Rolle und dies zum großen
Schaden off derjenigen , die sie genießen . Wenn
wir unsere Hochsthulen auf das beste ausgestellten ,
so sollte man diesen Grundsatz auch mrf die V 0 I k S -
schulen ausdehnen ; aber man fürchte die
Volksbildung , denn je tiefer die Volksbildung , desto
geringer das Bestreben, kulturell und sozial vor¬
wärts zu kommen. Besonders beklagen wir die
Verbindung der Schule mit der Kirche , die sich
gern als Mutter derselben aufspiele , sich aber als
Rabenmutter erwiesen habe. Solange die
Kirche in der Volksschule Einfluß besitzt, habe sie
auch Einfluß auf daS öffentliche Leben und fei es
die Aufgabe , die Schule von der Kirche ffei zu
machen . Der moderne Staat habe keine
Religion , keine Konfession ; diese Tat¬
sache führe zur Konsequenz der Trennung
von Kirche und Staat . Der Religionsunter¬
richt sei Aufgabe der Kirche , aber nicht in der staat-
sichen Volksschule. Wtt lasten der Kirche volle
Lehrfreiheit , aber keine Privilegien . Und
wie viele Lehrer, die vom Glauben abgesallen , er¬
teilten heute noch Religionsunterricht ; das sei ein
ungesunder Zustand, den auch das Zentrum nicht
billigen könne. Don Goethe, Schiller , Lessing er¬
fahre man in der Volksschule tvenig oder gar nichts
und werde bis zum Ueberdruß mit orientali¬
schen Wundermärchen gefüttert ! Der
Staat miisse auf diesem Gebiete dorwärtsschreiten
und endlich dem faulen Kompromiß ein
Ende machen , der heute besteht Kvischen den
sich gegenüberstehenden zwei Weltanschauungen .
Er anerkenne, daß die Simultanschul « ein Ueber-
gang zur religionslosen Schule sei. Auf diesem
Standpunkte stünden übrigens recht fromme Leute .
Er verweise darauf, daß erst iu diesen Tagen ein

evangelischer Geistlicher das Apostolikum für
eine Geschichtsfälschung erklärt habe ,
trotzdem werde dasselbe in der Schule als
Wahrheit gelehrt . Der vorliegende Ent¬
wurf sei viel zu wenig und beweise von neuem , daß
die Volksschule das Aschenbrödel deS
Staates sei. Nur die reine Staatsschul « werde
die richtige Anstalt sein und wenn heute der Land¬
tag nicht nachgebe , so scheitere der kleine Fortschritt
an der finanziellen Frage . Nicht die Ge-
meinden. sondern der Staat habe die Mitrel zu
gewähren und wifle nicht , woher er sie nehmen
solle — an den Sch ullasten sei noch kei »
Staat zugrunde gegangen .

In Baden ist die Volksschulsrage eine Lehrerfrage
und er verttete mit seiner Partei die Ansicht, daß
die Forderungen der Lehrer gerecht seien. Warn «
sollten denn isie Lehrer hinter den anderen Beamten
zurückstehen und was würde man erleben, wen»
man einmal die Beamten wie die Lehrer behan¬
deln würde ? Nur die Finanzsrage holte die Re¬
gierung ab, die Lehrer in dm Gehaltstarif ein -
zurrih« . Zur Zeit der großen Staatsüberschüsse
habe man für die Lehrer übrig gehabt . Der
Staat habe die Schulpflicht eingeführt , daraus

resultiere die Schulgeld - und Lehrmittelfreiheit .
Baden habe wohl die Simnltanschule , aber immer
noch die konfessionellen Seminare ; da dürste man
sich wundern über die katholischen Lehrervereine l
B« allem ab« sei eine Vermehrung der Seminar «
notwendig , die man brauche , um die gegenwärtig «
Schulvorlage ln praxi durchzusühren. Heute
sollten die Gemeinde» die Sünden der Regierung
zahlen : wenn man die Vorlage unpopulär machen
wollte , konnte man nichts besseres tun, als die
Lasten de« Gemeinden aufzuhalsen . (Sehr richttg !)
DoS Volk und die Lehr« hätten lange genug auf
diese Vorlage gewartet ; heute schein« es fast, als ob
die beide» großen Parteien in ihren Forderungen
der Regierung nachgebe « wollten . Ein deutsch«
Philosoph habe mit Bezug aus die Volksbildung
sich dahin geäußett : Dasjenige Volk, welches bis
in die untersten Schichten die höchste u. v« breiteffte
Bildung besitze, sei unt« den Völkern seiner Zeit
daS glücklichste und mächtigste . Möge die Regie¬
rung und möge der Larwtag sich von dem Geiste
dieses Philosophen letten lasten, dann wird unser
Volk mächtig und glücklich sein. (Lebhafter Bei¬
fall links . )

Abg. Schmidt (B . d. L .) tritt für die Einreihung der
Lehr« in den Gehaltstarif ein und in der
Frag « der Gemeindebeiträgefür den KomrnisstonSantrag,
wen» er e, anch für wünschenswert hatte, daß di« Ge¬
meinden von den Schnittchen überhaupt befreit würde»
und dieselben ans den Staat übertrage« würden.

Abg. Wiedemnuu lZtrü glaubt feststell«, ga sollen ,
daß auf dem Gebiete de, Mittel- und Hochschulwesen,
wesentlich mehr geschehe » sei, wie « cf dem BolkSstbul -
geüiete. Den Lehrern gebühr « «in« bessere soziale und
pekuniär« Stellung , da » bedeut« de« Anfang der Reform,
di« nutzlos sei, wenn man nicht «in tüchtige, Lehrer-
material habe. Finanziell« Wedenlea dürsten im Schul-
wesoa nicht di« Hauptrolle spiele« . Was die Gemeinde¬
beiträge betreffe , so bitte er, dem Kommisskonikrntra ^ zu«
zustimmeu . Seien diese Fragen erledigt, daun durfte
auch di« Frag« der Schulaufsicht und anderer Schulange¬
legenheiten zu erwäge» sei». Redner macht sodann Vor¬
schläge über die Vorbildung der Lehrer und befürwortet
die AnsteSnng wistenschafttich gebildeter Kreisschulrät«
in den Seminare » . Bor allem sei aber die Selbst -
Weiterbildung der Lehrer, besonder , der jüngeren, ge¬
boten ; ferner sei eine Aendernna in der Dienstprüfuag
geboten und zwar von einer «ingefuhrten ZentralprüfungS-
kommrsstpU.

Präs . Wilckens bitttt de» Redner, nicht so weit vom
Thema abptschweifen .

Aba . Wiedemann verbreitet sich sodann über di«
Lrganrsatiou im Schuldienst selbst und vertritt vor allen-
eine bedeutende Reduktion der Schülerzahl. Endlich tritt
Redner für di« z« der VorlageeingegangenenPetit ' onen ein.

Abg. Heimburger (Dem.) : Innerhalb de« Hauses
sei kein Zwiespalt zu verzeichne» und besonders habe
anch der Zentrmnsredner sich lebhaft für da» Gesetz aus¬
gesprochen. Doch sollten di« Herren etwa, mehr ans
ihre Press« aufpassen , er erinnere an den Brief des
. Vau«« , ' im Beobachter , der ein ganz seltsamer,
aber höchst interessanter Bauer sei . Er verstehe nickst,
welch« Zwecke mit der Veröffentlichung des Briefes ver¬
folgt würden , besonders im gegenwärtigen Augenblick, uro
das Haus einstimmig sich der Lehrer annehm«.
Punkte, d« Einreihung der Lehrer in das Beamtengese •>
und die Geweiadebeiträge, bildeten die Differenzen . Lcr
Minister habe auch von den üblen Folgen der stul .i
gesprochen — nun , diese ivürdrn im allgemeinen d . r
besiehe » , daß bei der Revision des Gehaltstarif - ar. i
die Lehrer dabei sein würden . Dann habe man auf die
Schul« als Gemeiadeanstalt hirrgewiesen — das >ei doch
nicht viel mehr als ein Schlagwort, denn die Gemeinde habe
im allgemeinen nicüt diel in die Schule hinein,'.vredeu.
Der Minister habe nun gefragt, was aus der - . ! . on
deS Gehaltstarifs in , w«i Jahren werde » soll-e, wenn
die Lehrer rin .xreiht seien. Wenn die Lehrer hruce .sicht
eingereiht werden , dann gehe die Geschichte von neuem
os und der Minister sei in der gleichen Lag» wie heute .

Weitere Schwierigkeiten bereiteten die Gemeiudebei-
träge und man befürchte rin« Lockerung des Bandes der
Gemeinde mit der Schule An diese Lockerung glaub«
kein D:«asck, wohl aber werde bei dieser rein siskasiick e»
Maßregel da -? Verhältnis der Lehrer in den Ge meinden
erschwert . Tie -aLliche« Einwendungender Reaieiung
seien also auch hier kaum stichhaltig . Er möchte ni .ht
die Honnimg « ifgeben , daß eine Eioir.ung im Sinne der
Kommission möglich sei , aber etzr« weitere Belastung der
Gemeinden würde er für verhängnisvoll halten und auch
er würde befürchte :! , daß eine soi-.ae Maßnahme die - or-
lageim höchsten Grate unpopulär machen würde. (Brav«.)

Abg . Süßkind (Svz . ) :
Macht ist Wissen und Wissen ist Macht. Don

diesem Standpunkt aics kann siir die Volksschule
nie genug getan werden. Wir genießen den Ruhm,
mtt unfern Hochschulen an der Spitz« zu mar¬
schieren . Das gleiche sollte aber hinsichtlich der
Volksschule sein. Die Rimsier der Einzelstaate «
halten ihre Schulen immer für die besten . Anstatt
auf diese Weise die tatsächlichen Verhältnisse zu



terfdiicirm , faßte man den Blick nach dem Aus -
kmd richten, wo die Volksschule teilweise erheblich
Weiter fortgeschritten ist . KoSege Kolb hat schon
fe Bedeutung der Volksbildung für den weltwirt -

dhaftlichen Konkurrenzkampf bervorgehoden . Die
Sourgeoisie null durch das Mittel der Klassenbil-

dnng sich in ihrer politischen Herrschaft kalten . Aus
die Tauer hilft dieses Drittel nicht . Tatsache ist,
daß diejenigen Völker volkswirtschaftlich am lei-

Lmgsfähigsten sind , die gute Volksschulen haben.
Wir verlangen die Staatsschule , «veil der derzeitige
Erstand ein im höchsten Grade unleidlicher ist . Die
Städte haben zwar mehr getan als der Staat , aber
Zr wollen auch der Bevölkerung auf dem Lande

eine bessere Schulbildung verschaffen. Heute be¬
steht in dieser Beziehung ein großer Kontrast . Bei
der Landwirtschaftsdebatte wurde die Bedeutung
einer guten Schulbildung stark hervocgchoben . Die
Fortbildungsschule kann nur dann gute Resultate
liefern , wenn die Volksschule ihre Aufgabe so löst ,
wie es sein sollte . Die Schulaufsicht läßt sehr viel
nt wünschen übrig , insbesondere aber die Orts -

schulbehörde. Die Zusammensetzung derselben ist
nicht mehr zeitgemäß , das geistliche Element hat
gegenüber den Laien einen viel zu starken Ein¬
fluß . Die Lehrer müßten im Ortsschulrat min¬
destens so stark vertreten sein , wie die Geistlichen.
Eine Erhöhung der Gemeindelasicn für die Schule
würde nur zu deren Schaden durchgesührt. Der
Minister hat gemeint , wenn det Staat diese Lasten
übernehme , so würden dadurch die Städte wieder
schwerer belastet. Abgesehen davon , daß die Städte
sich nicht fiir die Erhöhung der Gemeindebeiträge
ausgesprochen haben, ist die Behauptung des Mi¬
nisters nicht zutreffend . Die Steuerkapitalien
haben sich nicht nur in den Städten vermehrt . Die
Grundsätze der Regierung hinsichtlich der Gemeinde -
beiträge führen in der Praxis zu den größten Un¬
gerechtigkeiten. Wir stehen auf dem Standpunkt ,
baß die Schullasten durch die Steuern und zwar
in progressiver Weise aufgebracht werden sollen.
Die Kapitalisten haben auch den größten Vorteil
an der besseren Volksschulbildung , denn sie nützen
sie materiell aus .

Wenn der Minister meinte , die Lehrer auf dem
Lande lebten billiger als die in der Stadt , so ist das
nicht ganz richtig . Der Landlehrer muß schon für
die Bildung seiner Kinder größere Aufwendungen
machen , als der Lehrer in der Stadt .

Daß wir zu wenig Lehrerbildungsanstalten
haben, kann nicht mehr bestritten werden . Die Re
gierung sollte durch einen Nachtragsetat den Bau
zweier neuer Lehrerseminarien anfordern . Wir
Hirsen damit nicht länger zuwarten . Vor allem
sollte man auch die größeren Städte mit Lehrer¬
bildungsanstalten berücksichtigen , damit auch

'
Ander der Minderbemittelten sich dem Lehrer
cufe widmen können. Die Einreihung der Lehrer

n den Gehaltstarif ist eine zwingende Notwendig
keil. Unser Antrag aus Herabsetzung der Höchst
gcchl der auf einen Lehrer entfallenden Kinder auf
60 ist durch die individuelle Ausbildung geboten .
Ferner fordern wir eine gesetzliche Regelung
des Unterrichtsplans . Die Jndustrielehrerinnen
sollen nach unserm Antrag genau so behandelt wer
den, wie die Hauptlehrerinnen . Der Handarbeits¬
unterricht ist ein sehr bedeutungsvoller . Wir
«achten wünschen, daß unsere Anträge angenommen
»erden . Wer an den Schulausgaben spart, spart
m, falschen Platze .

Oberschulrat Weygoldt führt aus , daß der >bg .
Kolb unser Bolkrschulwesen zu düster geschildert habe :
dasselbe steht inbezug auf Rechnen , Schreiben »iw . aus
der geichen Höhe wie dasjenige in den anderen Staaten .
Unsere Seminare seien grundsätzlich nicht konfessionell.
Im Religionsunterricht sei der Lehrer auf «inen be¬
stimmten von der Oberschulbehörd« berauSaegebenen
Lehrplan angewiesen, in den der OrtSgeistlich « nicht
hineinzureden habe.

Sbg . Fehrenbach (Sit . ) : Wenn der « Sg. Heimburger
meine , der Brief des Bauern rübre nicht von einem Bauer
der (Abg . Frühauf : Sehr richtig ! stürmische Heiterkeit),
so werde er den Brief dem Kollegen Heimburger zeigen .
Er müsse sich heute nochmals kurz gegen die Ausführungen
KolbS wenden , dessen Bemerkungen über Religion von
einem Beist und einer Austastung getragen gewesen , di«
keinen Anspruch haben, um ihnen einen Wert beiznmesien .
Unser Volk sei in seiner überwiegendenMehrhett religiös
gesinnt und gestimmt und verlange , daß der Staat auf
diese religiöse Gläubigkeit seine« Böller die entsprechende
Rückficht nehme und der Staat tue dies in der richtigen
Weise . Dabei wünsche er aatürlich nicht eine« Zwang
fan Erteilen diese« Unterricht«. Der Lehrer werde durch
«ine solche Erklärung , daß sein« Ueberzeugung ihm nicht
ermögliche , den Unterricht in der Religion zu erteilen,
leinen Schaden erleiden. (Widerspruch , oho !) An der
Religion sei noch kein Bolk zugrunde gegangen, wohl
aber an dem Raffinement de« Lebens und der über¬
feinerten Bildung. Der Abg . Kolb habe auch gesagt :
»Der Staat hat die Mittel »ad mutz sie habe« !* Ja ,
tu» find denn die Mittel und wo ist das sozialdemo¬
kratische Programm , das diese Mittel herzaubert.

Er müste aber auch di« Borwürfe aus dir bisherige
Volksschule zurückweisen und er würde es tief bedauern,
»»«an der Pflichteifer der jetzigen Lehrer in der Schul«

B aach dem GrhaltSmaximum richte. Mit dem ent-
«denen „Rein" der Regierung müste « an auch rech¬

nen : alles oder nichts I jag« er nicht »ad so h^ se er.
Hatz e« gelinge, etwas gute« zustande zu bringen. Er
befürchte aber auch, daß di« Lehrer, wenn aus diesem
Landtag nichts zustande käme, auf dem nächsten Land¬
tage nicht bester fahren würden.

Abg . Binz (natl . ) gibt namens seiner Fraktion die
Erklärung ab, datz er den Ausführungen Koll>» inbezug
ans Trennung voa Staat und Kirche und Ausmerzung
der Religion au« der Schule ablehnend gegenüber¬
stehe . Di« Trennung von Staat «ad Kirche würde aber
nach die Friktionen nicht au« der Welt schaffen. Kolb
hob« auch wieder einmal gegen dt« Heer- »ad Marine »
Politik der Rationalliberalen polemisiert. Er meine , datz
« an stch vor allem ein wohnliches , friedliche » Hau« ein»
richten müste und datz wir schlechte Haushälrer wären,
wen ", wir die fest « Rüstung erschüttern wollten. Was
endlich die Vorlage berreste . s« möchte er hone», datz die
Regierung sich in den entscheidenden Punkten der Ko« -
milftoa nähere . Wenn die Vorlage akzeptiert wird, so
herrachte leine Fraktion in dieser Vorlage eine antizipierte
GehallSrevisioa für die Lehrer.

Rach einer kurzen persönliche» Bemerkung de« Whg .
Kolb wird die Sitzung um halb 3 Uhr geschlossen.

Morgen 9 Uhr : Fortsetzung .

Kadiscbe Politik.
Rückwirkend« Kraft

soll die Diätenvorlage für die in Karlsruhe
wohnenden Abgeordneten erhalten . Diese Zusage
ist zu akzeptieren, fihnt aber nicht im geringsten
« it dem Betrog von 6 Mk . auS. In der Begrün¬
dung der Vorlage sagt die Regierung n. a. :

Da nicht zu verkennen ist. daß auch die in
Karlsruhe wohnenden Abgeordneten i» dieser
Eigenschaft zu mancherleiAuslagen veranlaßt sind
und da auch in den anderen größere» deutschen
Bundesstaaten , außer Heften , den on» Sitz der
Stände Versammlung wähnenden Abgeordneten

Tagegeld « gewährt werden, glaubt di« Großh .
Regierung dies« Anregung Folge geben zu sol¬
len . Die Tagesgebühren der Abgeordneten find
durch das Gesetz vom 10. Februar 1874 auf 12
Mark festgesetzt : für die in Karlsruhe wohnen¬
den Abgeordneten dürste entsprechend dem ihnen
erwachsenden wesentlich geringeren Aufwand eine
Tagesgebühr von 8 Mk. als ausreichend er¬
scheinen .

Daß die Karlsruher Abgeordneten etwas ge¬
ringeren Aufwand haben, wie jene, die sich beson¬
dere Wohnung erstellen müssen, ist richtig. Aber
völliger Ausgleich ist überhaupt unmöglich . Und
so bezieht der in Durlach wohnende Abgeordnete
die 12 Mk. Tagesdiäten in gleicher Weise, wie der
Vertreter von TauberbischosSherm oder Lörrach,
falls er In seinem Wahlkreise wohnt . Eben des¬
wegen sollte man kurzen Prozeß machen und die
Vorlage der Regierung entsprechend abändern.

Steigerung der Brot - »ad Fleischprrise.
In Dillstein haben die Bäcker , nachdem fie

schon zu Weihnachten die sogen. Weihnachtsgeschenke
in Wegfall brachten, ani 1 . Mai das Pfund Brot im
Preise um 2 Ps . erhöht . Auch die Fleischpreise find
um 4 Pf . pro Pfund erhöht worden.

In Lahr zahlt man folgende Fleischpreise:
Ochsenfleisch pro Pfund 84 Pf .
Kalbfleisch „ „ 90 „
Schweinefleisch » „ 90 »
Schweinefett „ » 80 „
Rindfleisch » „ 80 .

Herr Bafsermann und der Block .
Das Kapitel ist nicht neu : Herr Basiermann , der

schöne Mann der Nationalliberalen , hat wieder
einmal seine Gefinnungsverwandten in Baden ge¬
rüffelt , weil fie den Pakt vom 24 . Oktober 1905
schlossen . Er sagte anläßlich der Reichstagsersatz¬
wahl in Darmstadt in ein« großen Versammlung
daselbst:

Eine Partei , welche die Parole »für die Sozial¬
demokratie" gebe, könne auf die Dauer keine An¬
hänger mehr unter den Bauern und unter dem
Mittelstände behalten , denn gerade auch in diesen
Kreisen würde die Verhetzung zwischen Arbeit¬
geber und Arbeitnehm « , wie sie die Sozialdemo¬
kratie im großen betreibe, auf das schwerste em¬
pfunden . Man könne doch unmöglich erwarten ,
daß ein freisinniger Bau « oder Kaufmann oder
Industrieller für einen Sozialdemokraten stim¬
men werde, denn alle wüßten doch ganz genau ,
daß die Sozialdemokraten ihre geschworenen
Feinde seien. Außerdem trenne die Haltung
der Sozialdemokratie in allen nationalen Fragen
diese Partei auf daS entschiedenste vom Bürger¬
tum. Wie da liberale Mann « für die Sozial¬
demokratie eintreten könnten, das sei nicht zu der-
stehen.

Diese - ewige Gewäsch von d« Bündnisunfähig¬
keit der Sozialdemokratie wirkt nachgerade lächer¬
lich . .Herr Basiermann weiß doch so gut wie wir .
daß die badischen Nationallib « alen — nur der Not
gehorchend, nicht dem eigene« Triebe — sich zum
Stichwahlbündnis entschlossen haben. Zudem war
die sozialdemokratische Gegenleistung nicht gering :
die „ tonangebende " Partei wäre ohne Stichwahl¬
bündnis zum Hörigen des Zentrums geworden , mit
der parlamentarischen Macht wärs vorbei . Wozu
also diese alberne und geschmacklose Komödie, sich
ständig alS die von der Sozialdemokratie ausgebeu -
tete Partei hinzustellen ? Wenn die Nationallibera -
len ä U Basiermann nach einem Mittel suchten ,
ihre Partei zu kompromittieren und Wasi« auf die
Zentrumsmuhlen zu liefern , eS gebe kein besieres
als das , das H« r Basiermann in Darmstadt wie -
d« einmal anznwenden für gut befand.

Oeutscbe Politik.
Dk abgehnue« H««d

in Breslau hat bekanntlich dazu geführt, daß nicht
gegen den verbrecherische « Schutzmann , sondern
gegen den ganz unschuldigen, so schwer berleßten
Biewald strafrechtlich vorgegangen wird . Die polizei-
sromnie bürg« liche Presse hat versucht , die Polizei
weiß z« waschen, indem sie darauf hinwies , der
Schutzmann Nr . 145 sei zur kritischen Zeit gar nicht
im Außendienst, sondern im Bureaudienst beschüst gt

?
ewesen. D« Hinweis schlägt nicht durch, da vor
iagen schon von nns« em Breslau « Parteiorgan aus

die Möglichkeit, daß der schuldige Schutzmann
eine andere Nummer geführt haben könne , hin¬
gewiesen wurde .

Allem Zweifel an d« Schuld d« Polizei und
an der Unschuld des Verletzten, sowie der Polizei -
MSr eine- „unglücklichen Zufalls " macht d« Bres¬
lauer Justizrat Dr . Mamroth , d« Anwalt
des Verletzten durch folgende Erklärung in d«
Breslauer Zeitung ein End« :

»Franz Biewald ist 31 Jahr « alt , »nd sein« Wirtin
stellt ihm da« Zeugnis eine« schüchterne »,
ruhig « » ,fleißigen » ,dsehrgntherzigen
Menschen »»« . Ar arbeitet in der Kellerei de«
BierVerlegers SRcabe und »nlerstützt von seine» ver»
dienst sein« in JuliuSburg lebende Mutter . S» 19.
Avril ging er. wie alltäglich nach 8 Uhr abend«, ton
der Arbeit noch seiner Wovnnag, Hildebrandtstratze2Ü .
Sein Arbeitskollege Harttaann , der Hildebrandtstr. 21
wohnt, begleite«« ihn und treant « stch ton ihm an der
Haustür . Biewald ging im sein« Wohnung nnd atz
dort Abendbrot. Etwa ei»e Stunde später, als» gegen
halb 8 Uhr . erschien Hartwaan nochmal » bei ihm mtt
der Anfrage. *6 «t mit ihm »ach ei, Stück spazieren
gehen wolle. Biewald bejaht«, nnd beide ginge, da¬
rauf einig« Mal « vor de» Hani« ans und ab. Schließ-
vch blieben fie i» der Hauötür stehen nnd hörten zu.
wie einig« Mitbewohner des Hause « , welch« gleichfalls
dort standen , sich über di« tnarultuarischen Vorgänge
unterhielten. di« stch im Lause de« Nachmittags in der
dorcigo« Gegend abgespielt hatte».

Nachdem Biewald einig« Minute» ruhig an der
Tür gestanden hatte , sah er »ad die übrige» Bersoae»
eia« Anzahl Schutzleute voa der Posener Sttatze der.
in der ostenbaren Absicht, di« Straße abzupatroallieren.
einherlounnen. Infolgedessen zog er, wie sämtlich«
Übrigen an der Haustür « befindlichen Personen, stch
in da* Inner « d«S Hanse « zurück, und ein« der
Hausbewohner | »n dt« HauSrür von innen zu.
Unmittelbar daraaf wurde st« jedoch dur ch einig «
Echntzlentr »an außen ansgefloßru , nnd die
Schutzleute stürmten » 11 gezogene » Säbeln in
paS Hanä hinein . Di« meisten der in dem Hanostnr
hesindkicke» Perionen flüchtete» erschreckt »ach hinten,
hem Hosrau« zn Biewald nnd Hartman » Iter« »och
der ander«. Seit « des Hausflur « . Bevor Biewald
jedoch dm kcepp« erreicht hart«, erhielt er ton eiarm
»er Schutzleute von hinten einen Säbelhteb über
dt « Schulter »nd nnmtttelb « daraut rtmen
zweiten über den Htnlerkoaf , sodaß ihm da« «lnt
heruarerlies. Er hob btrwnd di« Hände und ries
dem Schntzmon » zu, er so»« doch ton ihm ublasien .
er sei w ga», « »beteiligt. cc sei Arbeiter io» Mend«
und waste nur h» ieru« Wohaung fckuud .

Der Schutzmann machte trotzdem Miene, weiter aus
ihn «tnzuichlagen. Biewald wollte deshalb die Treppe
hinauf flüchten . Kaum hatte er aber die ersten
Sdrfen erstiegen , so erhielt er von dem Schutzmann
toa rückwärts einen Säbelhieb , der die
link « Hand , mit welcher er da- Treppengeländer
erfaßen wollte, glatt von dem Arm abschlug .
Der entsetzt um Hilfe rufende Biewald wurde von der
BandlerSfrau vuchmaun, die den Hilferuf gehört hatte,
tu der«» Bäudelei hineingenommen, wo ihm der erste
notdürftig« Verband angelegt wurde. Der Schutzmann
war , al» Frau Buchmann hinzukam , bereit« verschwun¬
den und ist bisher nicht mit Bestimmtheit zu ermitteln
gewesen. Dir alsbald herbeigerufene Feuerwehr
legte dann dem Verwundeten «inen ordentlichen Ver¬
band an, schaffte ihn nach dem Allerheiligen-Hospital
«nd » ah « auch di « noch im Hausflur lie -
geud « abgeschlagene Hand mit ."

Woher nimmt man den Mut , angesichts der
Wucht dieser Tatsachen noch an ihnen zu drehen und
zu deuteln ? Wie bekommt eS nur ein Staatsan¬
walt fertig , gegen den unschuldigen Verstümmel¬
ten vorzugehen, wie kommt ihm nur ein solcher
Gedanke, wo doch nur die Pflicht vorliegen kann,
mit eisernem Besen in eine Polizei -SoldateLka
hineinzufahren die sich lvie die Breslauer geberdet
hat ? Welche Nummer der schuldige Schutzmamr
gehabt haben mag, er sollte wohl zu fiinden sein !

Di « mecklenburgische LerfasiungSfrage ,
die ja - seit langer Zeit Gegenstand lebhafter Erörte¬
rung ist, soll nun — so schreibt das B . T . — endlich
gelöst werden . Der Entwurf für diese Verfassung
im Schweriner Ministerium liege seit einiger Zeit
fertig vor . Ueber Einzelheiten dieser Vorlage ver¬
laute bisher nichts näheres : doch sei mit großer
Bestimmtheit anzunehmen , daß es sich dabei um
einen Ausbau der ständischen Vertretung
handelt .

Daß sich mit einem solchen Linsengericht die Ar¬
beiter Mecklenburgs abspeisen lassen lverden, er¬
scheint unS nicht glaubhaft .

Priesterliche Beeinfluffnng von Geschworenen.
Vor dem oberbayerischen Schwurgericht in Mün¬

chen hatte sich ein Bauernbursche wegen Körperver¬
letzung mit Todesfolge zu verantworten . AIS Ent¬
lastungszeuge wurde der katholische Pfar¬
rer Schäfer von Eching vernommen . Nach
seiner Vernehmung stellte ein Geschworener an den
Pfarrer die Anfrage , ob er jener Herr sei , der an
die Geschworenen einen Brief gerichtet habe, worin
gebeten werde, dem Angeklagten mildernde Um¬
stände zuzubilligen . Der Pfarrer mußte dies b e
jähen , worauf der Präsident Veranlassung nahm,
mit scharfen Worten seine Mißbilligung über das
Vorgehen des Pfarrers auszusprechen. Staatsan¬
walt und das erkennende Gericht nahmen an , daß
der Pfarrer im guten Glauben gehandelt habe. Die
Verhandlung wurde aber ausgesetzt.

Oftasrikanisches „Gewohnheitsrecht ".
Vor dem Berliner Landgericht hatte sich dieser

Tage der Farmer Mismahl aus Ostafrika zu ver¬
antworten , weil er zwei Eingeborene mit der Nil -
pferdpeitsche unmenschlich mißhandelt hatte . Der
Angeklagte erklärt , er habe nicht mehr getan , als
ihm zustehe; in den Kolonien stehe jedem Farmer
ein« gewiss« Strafgewalt zu , um seine Autorität zu
lvahren. Diese unglaublich dreiste Aussage wurde
von dem Zeugen Regierungsrat v . Spalding be¬
stätigt . ES habe sich , so sagte der Regierungs¬
rat aus , unter den Farmern Ostafrikas das G e -
wohnheitSrecht herausgebildet , kleine Ver¬
gehe« der eingeborenen Arbeiter , wie Ungehorsam ,
Trunkenheit usw . durch Prügel st rase zu ahn¬
den . Die Verhandlung wurde vertagt , weil die Zu¬
ständigkeit des Gerichts bezivcifelt wurde . Der
Verteidiger will die Sache vor ein Kolonialgericht
bringen , von dem er offenbar mehr Verständnis für
„ostafrikanisches Gewohnheitsrecht " erwartet als
von einem Berliner Gerichtshof . Zur Geschichte
der Aufstande in den deutschen Kolonien liefert
aber auch diese abgebrochene Verhandlung einen
schätzenswerten Beitrag .

Husland.
Allgemeines .

Rußland . Witte tritt von feinem Minister -
Posten zurück , ist vielleicht schon zurückgetreten. Es
heißt, daS ganze Ministerium gehe.

England . Die englische Regierung richtete
gestern an die Pforte eine Note , die dem Inhalte
noch gleichbedeutend mit einem Ultimatum ist und
daS letzte Wort Englands zu den türkischen Schrit¬
ten auf der Halbinsel Sinai darstellt. England
verlangt die Zurückziehung der türkischen Truppen
vom egypttschen Grund und Boden . Der franzö¬
sische und der russische Botschafter in Konstan-
ttnopel unterstützen die Vorstellungen des eng-
Süden Botschafters hinsichtlich der Besetzung der zu
Egyp ten gehörigen Gebiete durch die Türkei . Das
Uttimatum läuft in 10 Tagen ab . und die gesamte
englische Mittelmeerflotte hat gestern den Befehl
erfaßten. noch gestern Abend mit unbekanntem Be -
stjmmungSort in See zu gehen.

Gewerkschnftlichr Arbeiterbewegung .
Frankreich . Infolge des Beschlusies derBerg -

werkS-Gesellschaft, diejenigen Arbeiter , welche die
Ardeft »ichl wieder aufnehmen würden , zu ent-
laste«, hat in Lens die Zahl der Eingefahre¬
ne n sich bedeutend vermehrt , so daß 88 515 Mann
a»gefahren sind , während sich noch 15 711 Mann im
» umstand befinden . Die Versammlung der Berg -
lente i» Montreau leS MineS beschloß mit großer
Mehrhett die Fortsetzung der Arbeit zu den alten
vetüngnngen . Der Konflikt ist damit erledigt .

Hiia der Partei.
Maifeier .

XftrMctt , S. Mai . Die Tdiengener Genosten hatten
de» 1. Mai durch ArbeitSruhe gefeiert und septen das
Spießbürgerttun dadurch in Aufregung, daß fie auf dem
nahegelegenrn Hügel ein« rote Fahne hißte« : selbige
flatterte luftig bis Mittwoch Morgen »ud war weit im
Tal« fichtbsr. Ruch vergeblichen Bemühungen der Be-
fcfete, dw Fahne herunterzuholen, !-,« » an zu dem
Entschluß , di, — hohe Pappel zu fällen, um fie den
Bücken der stinwohuer und indifferenten Mast« zu ent¬
ziehen . M« wir rm Mittwoch Abend an di« Stell «
Ionen , loaaten wir nur noch den gefällte, Stamm sehen ,
«n Dienstag Mittag machten 11 Manu , welch« mit
raten Bändern gei-vmückl waren «nd die Marieillaise
sangen , ecnen DemonstrattonSzag an den Textilfabriken
vorbei nnd marschierten dann nach Zurzoch . wo st« mit
smeruden Italienern «usammenttafen. Als »vir hernach
»ach Aaldshat wetterwanderte,, , begleiteten »nS die
itnlienische » « «nofien vvch bi« Ricdherm , Nachdem wir
tm * Zeit der Parteiverinmmlnng in Wald«Hut bei«
gewohnt hotten, gingen wir . di« rot, Faha« an der
Sottz, tragend , nach de» Bahnhof. Während wir di«
stahälarie» tösten, ka» plötzlich m Gtodarmrrie-Sstacht-

meister und schritt schnurstratS aus unfern FckymttlH zu
Miene machend , als wollt« er die Fahne beschlagnahmen.
Doch er besann sich schnell und fragte nur nach dem
Namen des Fähnrich? und nach dem Reiseziel. Tr darrte
bis zu unserer Abfahrt bei untz auS . Den Schluß
machten ivir in der Dele-Wirtschast, wo seit 1. Mai unser
Parteiorgan aufliegt.

— Bis jetzt liegt der BolkSfreuud in zwei Wirt¬
schafte» auf irnd es werden die Geaoffen ersucht , die
Gasthäuser zur Metzgerhalle von H . Etroheker und die
Delewirtschaft von H . Mühlhaupt zu berücksichtige«.

Mai -Nachfeier .
Heidelsstelm , 4. Mai . Di« hiestgen politisch und

gewerkschaftlich organisierten Mitglieder beabstchtig «
ebenfalls am Sonntag , den 6. Mat. nachmittag- 3 Uhr,
im Adler eine Maifeier zu veranstalten , wozu wir all«
hiesigen Arbeiter ( auch Nichtorganisierte) freundlichst ein-
laden. Die auswärtigen Genosse », welche gerne «inen
MaiauSflug beabsichtigen , find Wenfalls herzlich will» >
konimen ; die si-nge Sängerschar wird das nötigste zur
Verschönerung beitragen , um allen einen genußreiche ,
Nachmittag zu bieten.

A Bruchsal , 4. Mai . Die Maifeier hat auch
hier ihre Opfer gefordert ; wenn die Zahl auch nicht
Hunderte oder gar tausende zählt , so find eS aber doch
deren 8 . Acht Metallarbeiter der Firma Schnabel und
Henning haben gekündigt bekommen , weil sie sich erlaubt
haben, den Lag durch Arbeitsruhe zu feiern. Herr
Sticht, der « llgewalttge, hat eS für gut befunden, tüch.
tig« junge Leute zu entfernen, damit vielleicht nicht noch
andere von der roten Gefahr insiziett werden ; lieber
beutet mcn die anderen Arbeiter desto mehr auS und
läßt sie Ueberstundeu machen . Herr Etickt hätte alle,
Grund dazu gehabt, die Leute toeiter arbeiten zu laffea,
denn in seiner Sknochenmühle hat nicht jeder Lust, sein«
Tätigkeit zu entfallen . Wenn Herr Sticht glaubt , durch
diese Entlassung eine Gefahr abgewrndet zu haben,̂ so
doch nur vorübergehend : eS werden auch andere Zeiten
kommen, wo bei der Firma Schnabel und Henning nicht
nur ein paar Männe .

'en am 1 . Mai feiern, sondern der
ganze Betrieb still steht . Der « rbriterfchaft aber rufen
wir zu : organisiert euch I Schließt euch dem Deutschen
Metallarboiterverbaud on, nehmt euch «in Beispiel a»
diesen Gemaßrcgelten .

Maifeier -Aussperrungen .
I « Osfeubach a . M . hat die Firma Förster ihr«

sämtlichen Arbeiter , darunter 7 Glaser , ausgesperrt .
In Nürnberg hat die Firma M o s e r alle Arbeiter.

Schreiner und Glaser (6) auSgesprrrt ._ _

Badifcbe Chronik,
Pforzheim .

4. Mar.
— DieGahnhosser Weiterung ist bekannt-

lich , wie wir kürzlich niitteilten , von der Grneraldirettio «
im Sinne der tteberführung am Brettener Wegübergang
beschlossen. Dies ging auch aus einer Verhandlung des
Bezirksrates am letzten Donnerstag hervor . Der Architest
Maler hatte daS frühere Zollamtsgebäude im Jahre 1904
unter der Voraussetzung gekauft, daß spätestens in drei
Monaten , wie damals der Stadtrat der Ansicht war , die
Frage der Bahnhofserweiterung entschieden sei . DaS
Baugesuch Malers wurde im Oktober 1804 abgelehnt.
Im März d . I . ersuchte er den Bezirksrat um «ine Ent¬
scheidung. In der Verhandlung am Donnerstag wurde
vom Vorsitzenden des Bezirksrats . Herrn Oberamtman «
Jolly , bemerkt , daS Ministerium des Innern habe ein«
nochmalige Aeußerung des StadtratS wegen der Ueber -
führung verlangt . Der Stadtrat gebe aber erst eine
Aeußerung, wenn seine Gutachter zur Sache gesprochen
hätten . Die Generaldireklion besiehe wohl auf ihrem
Projekt der Ueberführung, die Entscheidung liege jedoch
beim StaatSministerium und der Kammer. Beim Eisen¬
bahnbaubudget werde in der Kammer jedenfalls von den
Abgeordneten eine Entscheidung herbeizuführen gesucht
werden, die mehr im Interesse der Stadt liege. Auf
Grund dieser Ausführungen zog Maler seine Beschlverd«
zurück.

Freiburg .
4. Mal .

— Die Gipsermeistrr sperrten heute früh ihre
Gesellen auS . Die Gesellen verlangen V^/zstündige Ar¬
beitszeit und 63 Pf . Stundenlohn . Die bisher geführten
Verhandlungen führten nicht zur Einigung . Nun ver-
langlen die Gipsermcister, datz die Gesellen einen Revers
unterschreiben , wonachjsie sich verpflichten , 10 Stunden bei
einem Stundenlohn von 60 Pf . zu arbetten . Der
Gipserverband lehnte dieses Ansinnen ab und darauf er¬
folgte die Aussperrung . Zuzug ist strengstens fcrn -
zuhalten k

— Wir machen die Genoffen auch an dieser Stelle
auf die Maifeier in Waldkirch aufmerksam . Die Feier
beginnt um 3 Uhr. Die Genossen , welche stch von Frei«
bürg aus beteiligen wollen , müsie« um 2 Uhr vom
Hauptbahnhof abfah :en. Die Partei - und GewerkschaflS -
organifationen in Waldkirch haben in letzter Zett große
Fortschritte gemacht und wird ein zahlreicher Besuch
unserer Sache sehr förderlich sein.

— Die Süddeutsche Diskonto-Gesellschaft A. G . i»
Mannheim hat zur Erstellung eiue» neuen BankgebäudeS
die drei Häuser Kaiserstratze Rr . IM , 140 und l42 Eck«
Remvartstratze angekaust. Eie wird bi» znr Ferttgstellung
gegenüber in dem Ruf scheu Neubau demnächst provisorisch
ihre Bureaux eröffnen.

— Milchkontrolle . Im Monat April wurden
inSgesammt 881 Kannen Milch untersucht, i>3 Proben
entnommen »nd diese an da» Städtische ÜutersuchungS -
amt zur Untersuchung abgeliefert . Hiervon mußte da»
Stadt . Untersuchungsamt 18 Prob « als gefälscht bean¬
standen, gegen die Beschuldigten wird strafend torgegan¬
gen . Vier Bauersleuten wurde da» liefern von Vnlch
nach hiesiger Stadt verboten, weil deren tlühe minder¬
wertige Milch erzeugen.

Dnrlach , 8 . Mai . Heute Samstag Abend von
6 bis 8 Uhr findet im Schwanen (Nebenzimmer) Sprech¬
stunde des Arbeitersekretariats statt , worauf Jntereffrnlen
hierdurch aufmerksam gemacht werden.

-x ftnicltngcn , k». Mai Genern Abend zwischen
7 und 8 Uhr ging ein schweres Unwetter über unser«
Gemeinde, wobei der Blitz zweimal einschlug Einmal
schlug ein kalter Strahl in die Scheune de» Landwirt-
W . Rink , deckte einen Teil de» Daches ab und beschä¬
digte das Gebälk. Das andere Mal schlug der Blitz in ■
die Scheune der Landwirt Wilh. Keiler Witwe und ,
entzündete dieselbe . Der Brandschaden bei der letztere« ,
dürfte ca . 1500 Mk. betragen . Die Beschädigten find
versichett . Durch da« rasche Eingreifen der hiesigen
fteiw. Feuerwehr konnte größerer Schaden verhütet werde«.
Beim Rette« des ViebcS verunglückte ein Nachbar der
veschädigten, Sparkassenrechner 8 . Bollmer , dadurch ,
daß er beim Transportieren enier Kuh zu Falle ka» und
sich am Fußgelenk dermaßen be chüdigt «. daß er vom
Platze getragen werden mußte. Ob ein Knöchelbruch oder
eine Verstauchung vorliegt. wi : d die ärztlich« Untersuchung
seftstellen.

* OberflmonSmald , 3. Mai . Hier wurde am
letzten Sonntag ein Komtte gebildet, weiche» die Vor¬
bereitungen für einen Motor » aqenbetrieb von
Furtioangen «ack Waldkirch trefien soll. Man nimmt an,
daß dadurch Gelegenheit geboten wäre, in anderthalb
Stunden »on dem einen zum andern Ort zu gelangen.
Talsächlich ist der verkehr zwischen beiden Industrie¬
städten heute ein so nmstündiicher . daß e« sehr zu be¬
grüßen wäre , wenn der Plan zur Ausführung gelangt«.

Da» obige Projev hat nicht nur für da« Elztal,
sondern auch für Freiburg ein« große Bedeutung. Wer
nicht den Postwagen benütze« will , kann nnr »nf de«
großen Umweg über Donaueschi »ö»n nach tzurtwauge»
a« langen.



Gemetndezettung.

t Ettkkagen, *. Rai. von )ufc ab Uegt Mt
Kdlerliste * » t Bürgeraa « sch » ßwahl «ach
« • ctrBolaI txaui zur kiuficht a>ff Versä » « «

niemand nach, « sehen , ob Din Rena« darin steht,
a^ dit jemand seine» «amen eicht, mn» er fasert
ßU » Bürgermeisteramt r » U « » i « ren .

M,a » arte «ber eicht di« znm letzte» Tag. Gasort' > 9, ist da» sicherste .
rn . 4. Rai . Bei der gestern stattgefundene»
tisschnßwahk deteistgte sich pm, «rstemnalr unsere
« st den Liberale » znsammt» in der 8. Baffe,

Mbti kict Teeessee gewSHV Warden .
StadalfzeS , 8. Rai . Di« letzte Bürgeran -schntzfitznng

Utfort Gtadt war in derfchiedenea Paatten speziell auch
mm Arbeiterschaft da, »roste» Intereste. Dnrch de»
xäd eine« Bürgeraasschabmngliedes war eine Neuwahl
^ tDendig geworden. Va» liberaler Gerte wnrd« Herr
VShler, vom Zentram Herr Schwer »« geschlagen, »ad
Esterer wurde » st W - egen IS Stwnaen gewählt . Sa¬
tz« », kam mau za« Boianschlag der städtischen Rechnung.
Met loaat« de, Rita lieber» di« fteadioe Nachricht ge-
« d« , werden, dost d« finanztelleu verhau»tff« der Gtadt
cf gestatten, d« Umlagen von «0 aas « Pf. p, er-
Mndrigen Bei dar Position Frtebhoset»aahine ward«
»a» de» AuSschnßmttgiied Genoffen Drall angeregt , eine»

»ea Betrag «iazastellen , da die Bejjerbemtttekten
Wahl in der Lage wären, für eine Grabstätte rr-

ich mehr z» bezahle». Di« Aastcht untere» « euoffen
äst» dahin, di« Stadt soll« überhaupt leinen Platz »er¬
lern . Der Bürgermeister erwidert «, dast dies« An-
g^egeaheil erst kürzlich geregelt worden wäre. Trotz¬
dem wolle er di« Sach« nochmal« Var de» Gemeinderat
hetagea.

Kerner bracht« Benoff« Troll einen Vingst bestehen¬
de» Wunsch der Arbeiterschaft vor. deffea Berechtigung
« uh »tcht zu bestreiten ist. E» betrifft die» die uneut-
gelütch« Abgabe va» Lehrmitteln seiten« der Stadt
Durch den Bezug der notwendigen Lehrmittel im Großen
erhält « an dieselben bedeutend billiger und der Arbeiter
richte nicht noch die Gewinne bezahlen, di« von seiten
der Kleinhändler verlangt werden. Troll wies darauf
M». dast e« leider manchem » ater lieb ist, wenn seine
Kinder eine Klaff« wiederholen muffen , weil er dadurch
»st Ausgabe für neue Lehrmittel sparen kann . Vom
Bürgermeister ward« « widert, dast man nicht zuviel
M« der Stadt verlangen möge , da ja rin Fond vor-
haadea sei, an de» sich diejenigen wenden können , welche
aicht io der Lag« find , Lehrmittel zu beschaffen. Der
Bürgermeister vertröstete mit der Lehrmittelfreiheit aus

Schon 1901 war von hiesigen Vereinen in einer
Petttion «in Freibad verlangt worden. Darauf bezug-
aehmead , beantragte Genoffe Troll, wenigstens bis zur
Erfüllung de« ProiefteS, die bestehende Babeanstalt für
die Arbetter von abend« 7 Uhr bi« morgens 7 Uhr , für
Schulkinder aber vollständig freizugeben. Es wurde er¬
widert, man wolle mit der Sache warten, bis der Bahn-

B umgebaut wäre ; «s werbe dann wohl eher möglich
, einen paffende » Platz zu finden . Aus diesen Bor-

güage» mögen die Arbeiter von Radolfzell ersehen , wie
«etwendig es ist. daß auch sie genügend auf dem Rat¬
hau» vertretru stad und eine Zeitung lesen, die die In¬
teresse» der Arbeiter vertritt . Da» ist der Volks -
freu n d.

£lu9 dem Reiche.
Detmold , 5 . Mai . Ein furchtbarer Gewitter ver¬

bunden mit einem Wolkenbruch richtete große Verheer¬
ungen an . Der östliche Teil der Residenz stand längere
Zeit unter Waffer.

Görlitz , 2. Mai . Tod in den Flammen . I «
Goldbach kam bei einem Brande , der zwei Gärtnerei »
besttzungen einäscherte , die Frau eine « Besitzers mit ihrem
sechsjährigen Kinde um.

Stargard t. P .» 6. Mai . Ein Eisenbahn -Zu¬
sammenstoß und Zugentgleisung fand gestern früh
statt ; dabei wurden ii Posk- und 3 Zugbeamte sowie 2
Keifende verletzt .

Huö der Refidenz ,
* Karlsruhe , 6. Mai.

Mit den neuen Reichsftenern
wird sich eine Volksversammlung beschäf-
tigen, die am 23 . Mai ( Tag vor dem Himmel -
fahrtSseste ) im Kolosseum stattfindet und von der
soztaidemokratischenPartei einberufen wird.

Die blutige Tragödie
dl der Durlacherstratze, die am Fastnachtsonnta;
einem italienischen Arbeiter das Leben kostete , sank

S
estern vor dem Schwurgerichte ihren Vorläufiger
Abschluß. Ter Fabritarbeiter Carl Ludwic

Catoir erhielt wegen Körperverletzung mit tob
lichem AuSgang vier Jahre Zuchthaus ,
der Eisendreher Joh . Alb. Heckle wegen Be
teiligurig an einer Schlägerei mit tötkichem Aus
hange 8 Monate Gefängnis . Beideir werden ji
2 Monate der Untersuchungshaft abgerechnet. Tat
Urteil wurde nachrs 2 Uhr gesprochen .

Die Teilnehmer an de« ttnterrichtsknrseu des
«Sewerkschaftskarlells

werden hierdurch darauf aufmerksam geitiacht, dast
der Schlußakt am Dienstag , 8 . Mai . abends
8 Uhr , im Schulhaus Leopoldstraße stattfindet.
Man erwartet von den Teilnehmern , daß sie voll-
tählig und pünktlich erscheinen . Nach dem Schluß¬
akt findet eine gemütliche Zusammenkunft statt.

Die Maifeier in Baden «
Die Mannheimer Volksstimme nimmt gleichfalls

Stellung zu den Angriffen des Vorwärts und weist
bezüglich der in ihrem Verbreitungsgebiet liegenden
Orte, die eine Mat -Nachseier veranstalten , nach,
daß diese Orte zum Teil schon am 1 . Mai eine
kleine Feier arrangiert hatten . Sehnlich liegen die
Din .,e im Verbreitungsbczirk deS Volksfreuud . In
Aheinfelden haben die Arbeiter in sehr großer
Kahl gefeiert, nur sind sie nach schweizerisch Rhein-
Mde ^ gegang ^ iun ^ amSwmtag ^ ^ Rai^ ommrn

die Schweizer herüber.
'

In Schopfheim
war di« Zahl der Feiernden allerdings
klein , wa» aber begreiflich ist ; sie haben
sich deshalb de» Lörrach» Genossen angeschlossen
und halten am 6 . Mai so quasi Nachfeier. Daß
es in Waldshnt und in Emmendingen unter
de» gegebenen Verhältnissen nicht möglich ist. am
1 . Mai feiern, sollte jemand, der Über badische
Verhält,irffe schreiben will , auch wissen. In Emmen -
dtugen konnte die Feier nicht aus den 6 . Mai ver¬
legt werden, well kein Saal zur Verfügung stand,
dvrhalb war die Feier am 29 . April . Wer die
Verhältnisse in deu angeführten Orten kennt, weist,
mit welchen Schwierigkeiten die dortigen Genossen
zu kämpfen haben.

Wozu also diese unniotivierten Angriffe auf die
badischen Parteigenossen ? Und was das schönste
tst : Man flüchtet mit einer Regelmähigkeit , die ge¬
radezu empörend Ist, in das Zentralorgan oder in
die Letpz. VolkSztg. In der badischen Parteipresie
läßt man sich nicht vernehmen .

Mit diesen ungehörigen Zuständen must fich ein¬
mal der badtsch« Parteitag besasien.

Wie Brcslaner Arbeiter mit dem dortige «
General -Anzeiger verfahre » !

Nach den blutigen Exzessen der Breslauer Polizei
Netzen die Arbeitswilligen im dortigen General -
Anzeiger eine öffentliche Danksagung loS für den
Schutz , den die Polizei den nützlichen Elementen
hatte angedeihen kaffen . Me Sache hat aber in¬
sofern etwas Tragikomisches an sich , als auch einer
der Arbeitswilligen in der Raserei der » Sicherheits¬
organe " mit jämmerlich zersöbelt wurde . Me
Breslauer Arbeiterschaft aber will mit einem solchen
Streikbrecher-Organ , wie es der General - Anzeiger
ist, nichts zu tun haben . Wie alle General -Anzeiger,
so ist auch der Breslauer ein « Streikbrecher-Ver-
mittlungsorgan ersten Ranges gewesen , der die
traurigen Vorgänge in der denkbar gehässigsten
Weise hingestellt hat. Aber er wird seiner Würde
nicht recht froh. Seine eigenen Austrägerinnen
müssen das zu ihrem Bedauern erfahren , wie
folgendes Schreiben zeigt , das der Volksmacht dort
zuging :

«BreSlau , den 22. Avril 1906.
Werte Redaktion !

lieber den Artikel im Breslauer General -Anzeiger ,
1. Ausgabe, Sonntags -Nummer, scheinen seine Abonnenten
nicht gerade sehr erfreut . Auch ich bin Abonnent der
Volksmacht und des L . G.-S . Als wir selbigen heute
abbestellten, sagte die Austrägerin : » Ru, du mein Gott,
wa» ist denn heute los ? Alle« bestellt heule ab." Da
bekam die Frau von unS zur Antwort : » Sagen Sie 'S
nur drin den Herren , sie sollen sich bei Polizei und
Fabrilherren Abonnenten holen ! Für uns ist er nicht
mehr. " Worauf die Frau zur Antwort gab : »Ja , wissen
Sie , es war auch schon mal so, aber nicht so schlimm
wie heut', und wir haben unS drinnen beklagt, da
sagten sie : Laßt gut sein , die konimen alle wieder. '
Aber diesmals scheinen die Herren fich doch zu irren.

Hochachtend
Robert Wieczorek , Leuthenstr. 21 , VI ."

Wann werden die Arbeiter von Karlsruhe
ebenso energisch verfahren ?

Urber de« 8 616
debattierte man jüngst im hiesigen Gewerbeverein .
Etadtrat Dr . Boeckh , der Vorsitzende des Ge¬
werbegerichts, erklärte u . a . , dast dieser den Arbei¬
tern günstige Paragraph durch einen schriftlichen
Vertrag aufgehoben , oder die Zeit , für tvelche eine
Vergütung erfolgt , beschränkt werden kann. Sach¬
kundige Leute hätten die Aufnahme der letzten Be¬
stimmung in den Arbeitsvertrag empfohlen .

Nun , diese „sachverständigen Leute " sind keine an¬
deren , . als rücksichtslose Unternehnier . Ganz mit
Recht hat schon im September 1901 der Derbands -
tag der deutschen Gewerbegerichte energisch gegen
die „gute Absicht " der sachverständigen Leute pro¬
testiert. Es wurde ausdrücklich darauf hingewiesen ,
dast Gewerbegerichtsvorsitzende mit Rücksicht auf
ihre exponierte Stellung es unterlassen sollten , mit
solchen Ratschlägen zu dienen .

Das dürfte auch für Herrn Boeckh gelten .

* Die Fraktion der sozialdemokratischen Stadt¬
verordneten hält am Montag Abend halb 9 llhr beim
Kollegen Lutz in der Durlachersiraß « ein« Sitzung ab.
Besondere Einladung erfolgt nicht.

* Tie Teilnehmer an den DiSknssionSabeudeu
werden gebeten , fich am kommenden Donnerstag salfo
nicht Montag ) im Bureau de« Arbeitersekretariat» ein¬
zufinden .

* Gewerbeschule Karlsruhe . Der Unterrichts¬
beginn der hiesigen Gewerbeschule hat fich dieses Jahr
etwas derzögett, da infolge der Einfüdrung des Schul¬
zwanges von Ostern 1908 an ein Umbau und die
Neueinrichtung von acht Schulräumen uöttg fiel . Zwar
konnte der Schulzwang wegen Raummangel noch nicht
auf alle gewerblichen Betriebe ausgedehnt werden ; jedoch
find es nur ganz wenige Handwerke lz. B . Bäcker und
Mevger), welche davon nicht getroffen find. Da« vom
Ministerium d«S Innern genedmigte Ortsstatut zählt
85 verschiedene Gewerbe aus, deren Arbeiter ( Gesellen ,
Gehilfen und Lehrlinge) beiderlei Geschlechts
unter 18 Fahren zum Gewerbeschulbesuch verpflichtet
find ; dieselben find binnen drei Tagen nach ihrem Ein¬
tritt in da« Arbritsverhöltnis , gleichviel ob dasselbe zu¬
nächst nur auf die Probe vereinbart ist, vom Arbeitgeber
»der Lehrherrn beim Borstand der Gewerbeschule anzu¬
melden . Zuwiderhandlungen werden durch das grotzü.
Bezirksamt gestraft. Neueintrelende Schüler haben fich
am Montag , 7. Mai , morgen « 7 Uhr , unter
Borlagr des letzten Schulzeugnisses anzumelden - für tue
Schüler der zweiten « lasse beginnt der Unterricht am
Dienstag , 8. Mai , für die der drttten Klasse am Mitt¬
woch , 9 Mai . morgens 7 Uhr. Da« Gewerbeschulzeugni«
ist mitzubrinaen._

I KrysiallelSfabrkk Enz . Die Berbandsleltung der
! Maschinisten und Heizer teilt uns mit, daß die Sperre
( über die obige Fabrik aufgehoben ist. Sie stellt ferner

fest, daß der Lösung des ArbeitsverhältniffeS durch
einen Maschinisten nnd Heizer schlechte Behandlung
nicht zu Grund« gelegen hat Die Differenz ergab
fich auS einem Wortwechsel zwischen Herrn Enz und den
Arbeitern.

* Der Stavtrat dankt u . a . dem Gewerkschaftökartell
Karlsruhe für die Einladung zu dem am 8 . d M . in der
Leopoidschule anläßlich der Beendigung seiner Unterrichts«
knrfe stattfindeadenSchlußakte mit dem Anfügen, daß die
Herren Stadträt « Kölsch und Ostertag namens des Stadt¬
rats der Beranstaktung anwohnen werden.

* Me Aldtalbahn . Herr Stadtrat Ostertag teilte
dem Stadtrat mtt. der BerkehrSverein habe sich vor
kurzem infolge vielfacher Klagen über die Unzulänglich-
kett der Beförderung von Fahrgästen auf der Atbtalbahn ,
insbesondere an den Sonntagen , an die Direktion dieser
Bahn mit dem dringenden Ersuchen um Abhilfe gewandt.
Me Direttion habe daraufhin mitgeteilt , daß der Ver¬
kehr an den Sonn - nud Feiertagen vom 8 . bis 18. April
ein ganz überraschend starker gewesen sei und daß der¬
selbe nach den bisherigen Betriebserfahrungen in einer
solchen Stärk « nicht hätte Vorbergesehen werden können ,
so daß tatsächlich «ine starke Ueberfüllung der Züge statt-
aefunden habe. E« sei jetzt Anordnung getroffen, daß an
schönen Sonntagen im Frühjahr , wo erfahrungsgemäß
der Verkehr am stärksten sei, in die Lokalzvge zwischen
Karlsruhe nnd Ettlingen mehr Wagen eingestellt werden.

* Obfttnarkt . Nachdem das Ministerium des Innern
die Genehmigung zur Abhaltung eines LvstinarkteS er¬
teilt hat . werden als Markttage Mittwoch und Fre i¬
tag jeder Woche in den Monaten Juni bis einschließlich
November bestimmt. Der Obstmarkt findet auf dem
Marktplatz vor dem Rathause erstmals am Freitag , den
1 . Juni d . IS , statt. Die Marktzeit beginnt um 7 Uhr
vormittags und dauert bis 1 Uhr. Der Markt wird im
Benehmen mit dem Badi chen Obstbauverein eingerichtet,
der verkauf steht aber Jedermann ftei . Gei Eröffnung
des Marktes im Juni wird insbesondere auf Beschickung
mit den ersten Kirschen und Erdbeeren gerechnet .

* Stadtgarteu -Konzerte . Auf Antrag der Stadt -
garten -Konimission wurde vom Stadirat beschlossen, an
den beiden Pfingstfeiertagen sowohl nachinittags 4 Uhr,
als auch abends 8 Uhr Konzerte im Stadtgarten bezw.
in der Festhalle abzuhalten und die Festhalle-Konzerte im
nächsten Winter versuchsweise auf abends 8 Uhr zu ver¬
legen . sofern die Kapellen das Konzert nicht aus beson¬
deren Gründen nm 4 Uhr abzuhalten wünschen .

* ZirkuS Angela . Wer an guten Pferdedressuren
Gefallen findet , dem können wir den Besuch deS Zirkus
Angela auf'S wärmste empsehlen . Leistungen, wie sie
Mlle. Werner in Gesellschaftstoitetteauf sattellosein Pferd ,
die hohe Schule, geritten auf Hengst „Wuppertal ", die
Freiheitsdreffuren der 8 ungarischen Füchse oder Miß
Zurita uns zeigen , gehören wohl zum Besten, was auf
diesem Gebiete geleistet werden kann . Auch das Exotische
war vertreten durch die 8 Tigergrazien , die brillante
akrobatische Vorführungen boten, nicht zu vergessen der
Jack und Tommy , als Reckparodisten . Die beiden Klowns
sorgten durch ihre Spässe, daß die gute Laune anhielt .
Wir können den Betuch deS Zirkus nur empfehlen.

* Der I . karlsrud - r Athletik - Sport - Klub
Germania hält Sonntag , den 6. Mai , in den Räumen
des Köhlen Krug das 2 . Gau »est des Mittelbadischen
Gaues ab. Der Verein hat sich die größte Mühe ge¬
geben , daS Fest in jeder Beziehung mustergiltig zu ge¬
stalten. Der Dreikampf besteht aus Steinstoßen , Dauer -
stemmen und Kürstemmen und beginnt früh Punkt 9 Uhr ;
nachmittags 8 Uhr beginnt das Ringen in 8 Gewichts¬
klassen Bei schlechtemWetter wird der Wettstreit in den
Sälen des Kühlen Krug abgehalten.

Briefmarken -Danschzirkel . Am vergangenen Mitt¬
woch hat sich im Nebenzimmer der Restauration zum
Salinen (LudwigSplatz ) eine Vereinigung von Interessenten
für Briefmarken unter dem Namen Briefmarken-Tausch-
zirkel Karlsruhe gebildet. Der Verein bezweckt haupt¬
sächlich Tauschgelegenheir unter seinen Mitglieder herbei¬
zuführen, an welchen sowohl Anfänger, lvie auch fort¬
geschrittenere Sammler jeden Standes teilnehmen können .
Die Versammlungen finden jeweils Mittwoch abends um
halb 9 Uhr im Salmen statt.

° BliNfahrpla « . Am 1 . Mai trat auf allen Bahnen
der Sommerfayrvlan i» Kraft und die Reisenden müssen
sich mit den zum Teil veränderten Kursen bekannt machen .
Als der vraktischste aller Fahrpläne empfietzlt sich hierzu
der Blitzfahrplan, der pünktlich lvie immer soeben im
Verlag der Druck- und VrrlagSgesellschaft vorm. Dölter
in Enlmrndingen erschienen ist und zum Preis von 25 Pfg .
durch alle Buchbandlungen und Zeitungsexpeditionei, zu
de iehen ist. Außer sämtlichen badischen Linien sind auch
die hauptsächlichslrn Sn -chlüsse nach den Nachbarstaaten
sowie die Bodenire-Dampferkurse in dem „ Blitz " enthalten .

* Ein Telegraphenbataillon wird der hiesigen
Garnison zugeteilt.

* Strafieabahnnufall . In verflofiener Rächt uin
II Uhr wurde Ecke Wald- und Kaiserstrabe ein Kauf¬
mann van einem elektrischen Straßenbahnwagen erfaßt
und zu Boden geschleudert , wodurch er ain Kopse erheb¬
lich verletzt wurde.

* Fn deu Teich im Nymphengarten siel gestern
Nachmittag 6*/, Uhr ein 5 jähriger Knabe ; er ivurde von
zwei Damen von hier herausgezogen und nach dem alten
vinzentiushauS verbracht.

* Hoftheater . Sonntag : „Der fliegende Holländer " ;
Montag : „ Der Graf von Ebarolais "

; Dienstag : «Hans
Hriling "

; Donnerstag : „ Die Mitschuldigen"
; Freitag :

„Mignon" jGasttpiel von Sigrid Arnoldson) ; Samstag :
„Gyges und sein Ring"

B. - B a d e n : Mittwoch , 9. d . M. : „Migilon" sGast-
spiel von Sigrid Arnoldson ).

Schwurgericht.
tz Karlsruhe , 4 . Mai .

9 . Fälschung einer öffentlichen Ur¬
kunde und Betrugsversnch .

Der Tatbestand, welcher der Anklage gegen den 39
Jahre alten Landwirt und

Milchhändler Friedrich Lutz
auS Obrrkallbach, wohnhaft in Engelsbrand , wegen
schwerer Urkundenfälschung und Betrugsversuchs zu Grunde
lag, war ein einfaLer . Lutz hatte am 18. Oktober in
einer Wirtschaft zu Büchenbronn an den Metzgermeister

f . Vetter da eldst zwei Schweine für <K) Pf . das Pfund
ebendgewicht verkamt. Bedingung bei dem Kaufe war ,

daß die zwei Borstentiere am nächsten Morgen unge«

füttert auf der Gemeindewage in Engelsbrand gewogen
werden und daß das dabei festgestellte Gewicht zur Be¬
rechnung des von Vetter zu zahlendenKaufpreises bienen
sollte . Lutz hielt sich jedoch nicht an diese Abmachung,
sondern ließ die Schweine noch am gleichen Tag « in ge¬
füttertem Zustande Iviegen und fälschte dann auf den
von der Wagstelle auLgcfertigte» Wagscheinen daS Datum ,
indem er auS dem 18. den 19. Oktober machte . Bei der
Ablieferung der Schweine in Büchenbronn irbergab er
Vetter die Wagscheine, der ihm daraufhin 212 Mk . aus -
bezahlte. Nachdem Vetter die Schweine geschlachtet hatte,
fiel ihm der erhebliche Unterschied zwischen dem Lebend-
und Schlachtgewicht auf. Er sah sich daraufhin die
Wagscheine näher an und entdeckte die Fälschung. Die
Sach« kam später zur Anzeige.

Nach dem heutige » Verhandlungsergebnisse hielten die
Geschworenen den Angeklagten nicht der schweren , sondern
der einfachen Ulkundenfälichung schuldig, jedoch nicht in
der Absicht, damit einen Betrug zu verüben. Sie gaben
in diesem Sinne ihr Verdikt ab , worauf Lutz mit

8 Woche » Gefängnis
besttast wurde.

Der Reichstag;
begann gestern die Beratung über die Zigarettensteuer .
Auf Antrag unseres Genossen v. Elm wurde § l , betr .
Tabakzoll, bis zum Schluß zurückgestellt. Die 8 8 2 und 3
betr . Steuerentrrchtung und Stundung , darunter in 8 2
die von der Kommission vorgeschlagene Banderolesteuer,
statt Zigarettenpapiersteuer, werden zusammenberaten.
Abg . Singer beantragte namentliche Abstim¬
mung , die indes erst Dienstag stattfindet. Bon
unserer Seite wurde die Banderolensteuer, wie die Vor¬
lage überhaupt, lebhaft bekämpft . Es sprachen filr unS
die Abgg. v . E l m , M o l k «.« b u h r und S ch m a l f e l d.

Heute wird diese Vorlage weiter beraten . Auch steht
daS Stempelsteuergesetz noch auf der heutigen TageS«
Ordnung .

letzte poft .
In Darmstadt - Groftgeran

hat die Sozialdemokratie gesiegt . Geuoffe
B e r t h o l d hat in der gestrigen Reichstagsersatz -
bczw . Stichwahl 16598 , sein Gegner , der
nationalliberale MschmaschkandidatS t e i n 16789
Stimmen erhalten . Unsere M ehrhett beträgt
also 809 Stimmen .

Die Generalanssperrung
hat laut Telegramm d. Südd . Korr.-B . aus Breslau ,
der deutsche Metallindustriellenverband auf den
1« . Mai festgesetzt, sür den Fall , daß bis dahin
in den Streik orten die Arbeft nicht wieder
aufgenonimen ist .

Durch Dynamit -Explosion
auf einem Bohrturm in Passendorf̂ bei Halle a . S .
wurden gestern 4 Personen getötet , darunter
Bergwerksdirektor Merkel von Halle , und 3 schwer
verletzt.

Erfolg der Maifeier .
Die lveltbekannte Möbelfirma Markiewicz in

Berlin hat ihren Arbeitern aus Anlatz der Mau
feier den Achtstundentag bewilligt ! Die Ge -

schästsleilnng ließ den Arbeiterausschnß rufen und
teilte deniselben dies mit , wobei alle die Gründe ,
welche ans Anlaß der Achtstundenforderung für die
soziale Notwendigkeit einer verkürzten Arbeitszeit
ins Feld geführt werden, voll gebilligt
wurden . In Betracht kommen 120 Tischler.

10000 Arbeiter

streiken in Troppau (Oesterr.-Schlesien.)

In Paris streiken
die Zimmerleute . Tischlerund Klempner . Forderung :
Achtstundentag . _

Vemnsanzeiger.
Tentschneureuth . (Wahl-Verein.) Sonntag 6. Mai ,

nachmittags 4 Uhr : Mitgliederversammlung im Lamm.
Mitgliedsbücher sind mitzubringen. Der Vorstand.

Heidelsheim . (Sozialdemokratischerverein .) Sonntag ,
ü . Mai , nachmittags3 Uhr, findet im Adler unsere
Maifeier statt, ivozu wir die hiesigen und aus -
Ivärtigen Gönner unserer Sache sreuudtichst einladen.
ItzSg Der Vorstand.

Waldkikch . ( Lvzialdemokratischer verein . ) Sonntag
Vormittag um 9 Uhr : Mitgliederversamm¬
lung , wozu sämtliche Parteigenossen dringend ein¬
geladen sind. Im weiteren möchten ivir auf die am
Skachmittag stattfindende Maifeier aufmerksammachen .
1852 Ter Vorstand .

Freibnrg i. B . (Jugendorganisation . > Montag . 7. Mai ,
Versammlung in der Stadt Befort. Vortrag über
Owen.

Freiburg i . B . (Gesangverein Freundschaft. ) Diejenigen
Sänger , welche bei der Mai eier in Waldkirch mit¬
zuwirken bestimmt find , treffen sich Sonntag , 6. Mai ,
mittags 1 Uhr , bei vöttiner . Unbedingtes Erscheinen
erwartet 1849 Ter Borstand.

Kriekkatten der Redaktion .
ft , B . Ja ; er muß zum mindesten seit zwei Jahren

einen selbständigen Hausstand haben.
8 . Die Sache ist kaum glaublich ; jedenfalls kann

Nachdruck nur erfolgen , wenn die Vorkommnisse einwand¬
frei seftgestellt sind.

Beiertheim . Die Lohnzahlungsbücher, die durch die
Gelverbeordnungsnovelle von 1900 eingejührt sind , sind
auf das Zentrum zurückzuführen . Di« jozialdemolratische
Partei hat ielbstverstät,blich dagegen gestimmt. Diese
Zentruinsschöpjung ist sowohl eine Bevormundung deS
Arbeiters , wie seiner Angehörigen, ohne jeden Vorteil
für diese oder den Arbeiter oder den Arbeitgeber.

Konstanz . Jntereffant ; kann aber erst am Montag
Aufnahme finden .

Verantwortlich sür den redaktionellenTeil : A. W e i ß»
mann ; für die Inserate : Karl Ziegler . Buch»
druckerei und Verlag des Volksfreund, Geck u. Cie.
^ amtlich^ tt^ Ka Asrube.

Sta,dLt £ra .s?tex &
Sonntag den 6 . Mai 1906 , nachmittags 4 UhrKonzert

der vollständigen Kapelle des
L Aadische« o!eiS-Aragoner-Aegiure«1s Ar . 20

Leitung : Stabstrompeter Fritz KSda.
£ 1« triff - f Abonnenten SS Pfg.

• \ Nichlobonirenten 50 Pfg,
Soldaten und ttmder die Hälfte.

Programm 10 Pfg.
Dl« Muffkabonnementskarten bleiben in Geltung. 188»
Die Eintritttkarlen derechttgen nur zum einmaligen Eintritt .

HsRSßMtzilHer fltrrii Ksllsrühr .
( Lokal t 9 « Iarat « rtn , Herreaftrahe S4 » . )

Die -r»t», de» 8 . Mat 1906 » abeads halb » Uhr , 1647
- Mouaisversammlung mit Bor krag

8» zahlreichem Betuch ladet «ta Der Borstaad .
Irrfsaimlnnaa -ißend » - >*">*' 13 am2 - u. 4. DienStaqb . Monat«. Freunded

» Homooparhie— auch Domra — sielt willkommen .

Sojtaläciü. Wchlvemn Lüllingen.
Sonntag de« 6 . Mat » nachmittags halb S Uhr beginnend,

findet im „ Feldschlützchen " di« 1829

Ma 'izeiex *
bestehend in Musik , Gesang und Festrede , gehalten von Redakteur
Hut h-Korl- ruh«, statt.

4ie Arbeiter von Söllingen und Umgegend nebst ihren Familien¬
angehörigen find freundlichst eingeladen. WIM" Starrttt frei ! - MM
Bei ungünstiger Witterung 8 Lag« später.

Die Kommi'fion.

Gksangverkia Frknndslhaft Freiburg.
Unter« verehelichen pasfiven Mitglieder, welch« beabsichtigen , den

diesjährigen Bft «gst- Au «siug »och Knrtwaugeu mttzumachen , werden
oeberen , fich beim Sängerkotfier A . Spinae ^ Greflerstt. 1 , oder bei
Freund Böttiner , zur alle» Löwenbrauerei, anzumelden.

Die Fahrt , welche hin nab zurück mittels Stellwagen erfolgt, kommt
pro Person »ns 5 Mk Die genaue Reise- Rout« kann bei den vorgenann¬
te» Abreisen eiugeseben werden. 1848 .2

Z» zahlreich« Beteiligung ladet ein
Die Aeife-Kommissto «.

GcmlkIWtskiiitcll » . So # iuibciHoktali| ffjet
Ncmil Mtil -Kadt».

Sonntag den 6 . Mai , nachmittags 2 Uhr » im „ Grünen
Baum " (Gar . en und Saal ) in Lichtenthal

^ JVIai - feft
verbunden mit Musik , Gesang,Tanz und Kinderbelustiguug .

Hierzu ist die gesamte Arbeiterschaft freundlichst eingeladen. 1828
Ute KuminisDi * n .

größte Kusu»»chc, nerieste Norme« , öissigste Freist,
empfiehlt

Th . Zenker
Kaiäei -ätr . 65 , beim Polytechnikum. 1887



Speziaiüät

liorichtung

Klax Baiidf
iaiffrÖtflff 128 , E «> KreZp Md Adltrßrahk.

Von SLWslsg den s . dis 12. Mai 1906 iusl.
So lange Vorrat reicht ! So lange Vorrat reicht !

} KsffttNliihlkN 2.65. 1.6s, 1. 15,88,72 , 4
KiichenDLM 3.65, 2.85, 2.65, 1 .65

! LöfftlbikHr 2.10, 1.95, 1. 48, 1 .35
( Mr8r«d!kche mit Bürsten 1.25
^ FieiWsjrh m.Deck. 1.36,98,65,58,48 3
Emsittierte ZchUrln von 18 4 an

j EMiitierte Gi«rr, 28 cm , 85 4
| ZsKktrisnl . . . 2.35» 1.95,168
I Lshlereck» . . . 2.80,2 .45,1.95
' ßrizrlkehl ?« , Karton 28 4
| AM (Sohlinger Fabrikat)

95, 85. 68. 48. 38, 16 4
lläfffl . . 25, 23, 18, 15, 9 4

Ein Posten

Photographie -Ali?
von V8 Pf . an.

Slümrivllse ,

Ftzsrr» .
Zpiritsskochrr
Srisespslsrr
Astt!krr«srist
Achrnbbrr

. von 7 4 an

. von A 4 an
. von 29 4 an

3 Pakete 10 4
10 Stück 88 4

48, 39. 28 . 19 4
Adsriftarste » 42. 38, 28. 22. 16 4

Men anf " tnosnrm >n

Bueksäeke
von 98 Pfg . an.

Touristenteschk » . . von 50 4 an
Rtldmsschirrt» . . . 1.48, 1.20
Fltischmaschise «, Marke

„ Aal " . 4.75, 3.95

KkckeidZrbr . . .
TttSwpMhlr . . .
Kottüffelprrstr» . .
Kssserlriher Alt Atel

von 50 4 an
von 98 4 an
von 2.25 an
. 1.25, 98 4

. . . 14

Bittsrmascttioen
von 8 *45 an.

BOgiibretfer 3,85 , 2.75
Äermoibrelter . ; 58 *)

Kiibrr miö Hgssseßk»
mit IO Prozent Rabatt .

KarlsruheKreoithaus
mmstf

Stilarten

yolsterwaren Workstätteoeigenen
SpezialitätBfirgefliciieBrautaossfattyngen

Abzahlunoenleichte

Elegante Arühjahrs-

Anzüge und Paletots
Beste deutsche Konfektion

in hochfeinsten , modernsten Stoffen,
(Preislage Mk. S8 bis Mk. 08 )

WW- führt in einzig dastehender Auswahl
— für jede Aigur paffend am Lager —

das

Spezial - Geschäft für gediegene Harren -Garderobe

Ad . Stein
~ Kaiserstrasse 74 am Marktplatz

Telephon Nr . 1773 .

Streng feste SrrLemfspreise.
WW Mitglied des Rabatt -Spar -BereinS . —Wgk

Enehtige Al « uv er
finden danernde Beschäftigung bei

J . RZanf , Baugeschäft ,
1708.2 Lörrach.

Beeile Bedienung
Geschäftshaus für

Herren-, Knaben- tmd
r»

4

Serufskleider oC sfr

Hemden ,
7rikotagen ,

KerrenbedarfsartikeL
r Reichhaltig Auswahl . ~VM 18*3 §
Beeile Bedienang ■ ■ ■ ■ ■ ■

Ifilrnfflbrili
in Süddeutschland

sucht
zu baldmöglichstem Eintritt einige
geübte Maschinenhaner » eine» äl¬
tere« Feilenfchueied sowie zwei
tüchtige « Feüeuschleifee . Hoher
Akkordlohn , dauernd« Beschäftigung
wird -«gesichert . Schriftliche Sage-
bete unter H 2m n Hasora
stein A Vogler A . -6 , Statt¬
gor *. 1844.4

’waescnr
am besten

Selowsty ’s
„B olero “

feinste

778.26

Zigarette .
Snsktlick geschätzt!

Nor Handarbeit !

Stellen firrden
sofort Privat -, HauS - «. Süchen -
mädchen . Gut« Behandlung, hoher
Loh». 1851

Fnn Kuppingsr Mil «
Kasanenstraße S. 1. St .

Daxlaoden .
Drei neuerbautr

Wohnhäuser
mit Stallung und Garten sind gegen
geringe Anzahlung zu vertäuten.
Zu erfragen Mittelstratze 24.

Daxlanden .
Wohnungen

an vermieten.
Lanemstrahe 54 ist ein« schöne
Wohnung mit Zubehör im 2. Stock,

ebenso
Hilbafiratze 15 im 2. Stock mit
Wasserleitung auf sofort oder später
zu vermieten.
Alhftrahe 22 stud 2 Wohnungen
mit je 2 Zimmer und 1 Wohnung
mit 3 Zimmer, all« mit Zubehör auf
1. Juli zu vermiete». Zu erfragen
MMelstrahe 24. 1801

§

«
Ubr

Festplatz Karlsrahe . Festpktz .
Heute Samstag de» 5 . Mai

6r. Scliä!er u. Klndemrsteflaeg
u. zwar zahlen GrohmKleim Logenfitz 1 .50,
SpeirU .— , 1. Platz 7

| J
^

j -SL- Ŝ 0i 5° Pf .
Gülerie

£oir# 6 jfnsstre
Rendezvous der vornehme« Wett.
Ein geradezu fürstl. Monstrrprogr.

IfeS. 8 hr
Sonntag den 6 . Mai

S gxtra ' VorsfeUuugftu o
nach« . 4 Uhr M

Fremden a . Faniilies Vorstellung
Vollständig ungekürztes Abendprogramm. Kinder
unter 10 Jahren u. Militär zahlen halbe Preis« .

Abends 8 Nhrr bei vollen Preisen :
bt Gels - Fest -Vorstellung si

mit einem splenditen Elite - Programm .
Montag : iftf Vovitütea - Afcead . *1

1846\

I ^ iirlacSi .

Kiiliges Injfbdt
Pfingsten and Sommer 1006 .

- W8W —

Abteilung Herreo -Anznge:
Herrrn -Anzüge , gestreifter Strapazieranzug M 8 .75 an,
Herren -Buzng , Buxkin M 10,75 an,
Herrcn -Auzug , modernste DesiinS 12 .75 cm,
Herreu -Anzug , Kammgarn, prima Jt 14 .75 an,
Herreu -Anzug , hochelegant M 17 .75 an,
Herren -Anzüge , non plus ultra JI 19 .75 an,

Hroße KuswaHk in Mrästigams-Anzügen,
Wadfaßr-Znzügen etc.

Abteilung ltnaben'Auznge:
Knaben - Blonsenanzug --tk 1 .80
Knaben -Waschanzug Ji 2 . 15
Knaben - Schulauzug Jt 3 .75
Kuaben -Kammgarnanzug Ji 5 .90
Jünglings -Anzug , ganz gef . Ji 6 .25
Jünglings - Anzug , Kammgarn Ji 9 .75

Krnzekne Knaßenysfe» und -Joppen
tu alle » Itoffarten spottbillig . !

Abteilung Stoffhoseu :
Herrenhosen , Zwirn Ji 2 .75
Herrenhose », Buxkin Ji 3 .75
Herrenhosen , unzerreißbar Ji 5 .75
Herrenhosen . Kammgarn JI 6 .50 j
Herrenhose », schwarz, Satin Ji 7 .75 I
Herrenhosen , Sommermode Ji 2 .75 |

Abteilung Arbeiishoseo:
Zeughose , gestreift Ji 1 .25 |
Zeaghos «, Zwirn Ji 1 .90
Lederhose , dauerhaft Ji 2 . 25 I
Ledcrhosc , Pilot Ji 2 .75
Manchest - rhofe Ji 3 .25
Wethe Hose (Turner ) 2 .75 |

Leiköojen , KmeSaflen, Zeug- n«d ^ ederZofen
für Knaben und Jünglinge in alle « Preislagen .

Abteilung JopsZvn :
Sommerjoppe , Jagdtuch <M 1 .15
Sommerjoppe , Loden M 2 25
Lodenjoppe , bessere Oualitäi Ji 3 .15
Lodenjoppe , Faltenfasson Jt 4 .25
Kasnetjoppe 2 .50
Leinenjoppe -4 2 .75

Isppen für Knaben «nd Jünglinge
in allen Stoffavten spottbillig .

Spezialität :

KlMe Arbeitskleider
Ilhvklk Pilothosen

» S tück Ji 3 . FQ.
Wen ausgenommen : 1836

Hadtabreapes , Kadfabr-Aurüg«, -Kosen,
Sport- nnd 7onristenhenulen .

Krämers
Hmeii-Kosklitioislms

Dnrlaoh , Hauptstraße 76,
wis -h- vis dem Krohodil .

Billa zi beachten: SMntajs geötfaet toi 8 —9 md II— 3 Uhr, |

50 Mk .
Woohenlolm

oder 60—60 Proz . Provision erhält
Jeder , der di« Vertretung von 81»
miniumschildern übernimuä Branche«
kenntoist « nicht erforderlich . 184»
Schiürrs »drik Erbach (« «sterwald.

Ein gebrauchter

Sindervagen
ist billig zu verlaufen

Wielandstr . 6, 2. ©t lin» .

Wer a bgängig «

Brocken
hat , sendet seine Adresse an

Karl Kreis
Morgenstratze 20

Nichts umsonst . AReS gegen dar .

lin Kinäertiegwasen
mit Gummireifen, ein verstellbares
Kiuderstühlchen , sowie ein schwarzer
Spitzer (mäuukich) find zu verlauke
Amgarteastratze 15 , im Laden .
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